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Woche Oer Entscheidungen
Deutschlands innenpolitische Schwierigkeiten.

—  Außenpolitische Kämpfe.
B e r l i n ,  Ende M ai. 

Am 5. J u n i  findet der Besuch des ReichZ- 
kanzlers D r. B  r  ü n  i n  g und Reichsanßen 
M inisters D r. C u r  t i u s  bei M  a c d o- 
n a l d  i n C h e q u e r s  statt. Eine Wo­
che tren n t uns n u r noch von dieser außen­
politisch überaus wichtigen Zusammenkunft, 
eine Woche, in der die wichtigsten innenpo­
litischen Entscheidungen getroffen werden 
müssen. E s ist D r. B rün ing  gelungen, seine 
Absicht, den H aushaltsp lan  1931 vom P a r ­
lam ent bewilligt zu erholten, durchzuführen. 
Aber schon jetzt steht fest, daß der erhebliche 
Rückgang der Reichseinnahm en fü r 1931 
ein neues Defizit bringt. S e it  Wochen be­
m üht sich die Regierung, M itte l und Wege 
zu finden, um die gew altigen Löcher, die in 
den E ta t gerissen worden sind, zuzustopfen. 
T ie  These des F inanzm in isters D r. D iet­
rich, keine neuen S teu ern  mehr zu erheben, 
ist längst in s  Schwanken geraten. M an  hört 
n u r noch von S teuererhöhungen, Einschrän­
kungen, Z sllerhöhungen und Herabsetzung 
von G ehältern.
_ 'A u s dem W irrw a rr  der Gerüchte hat sich 
inzwischen soviel herauskristallisiert, daß m it 
einer V erm inderung der Sozialleistungen 
eine E rhöhung der Arbeitslosenbeiträge, 
wahrscheinlich auch m it e iner G ehaltsherab­
setzung fü r Beam te und m it neuen energi­
schen Abstrichen am  E ta t zu rechnen Ist. S e it 
ihrem  Bestehen hat die R egierung B rün ing  
Noch n iem als eine so schwere B elastungs­
probe zu bestehen gehabt. D enn sowohl bei 
den P a rte ien , die ih r angehören, wie bei der 
Sozialdem okratie machen sich schärfste W i­
derstände gegen die geplanten M aßnahm en 
geltend. E s erscheint im Augenblick fraglich, 
ob es dem Verhandlungsgeschick des Reichs­
kanzlers gelingen w ird, die einander w ider­
strebenden Interessen der einzelnen P a r te i­
gruppen zu vereinen. D ies w äre bei der 
Lage der D inge n u r  dann möglich, wenn 
^ rü n in g  in der Lage wäre, ein A equivalent 
mr die neuen Einschränkungen zu bieten. 
Dieses A equivalent kann n u r  in  einer Auf- 
Rollung der Revision des D oungplanes lie­
gen.

Tatsächlich ist die W elt schon seit langem 
darauf vorbereitet. E s  ist bekannt, daß J ta -  
"en und E ngland  gegenüber den Revisions- 
Wünschen Deutschlands eine freundliche S te l 
lUt|g einnehmen. Vor kurzem hat Mussolini 
Erklärt, daß I ta l ie n  einer Revisionsverhand- 
-ang nicht abgeneigt w äre, daß aber selbst- 
dorständlich n u r insofern eine V ertragsän- 
,?rung  in  F rag e  käme, wie dadurch die ita- 
lenischeu Schulden an  Amerika nicht berührt 
urden. Also im m er das alte Lied. Amerika 

1 ?  gegenüber E uropa einen Schuldennach- 
Q|  bewilligen. Amerika, das selbst die 

größte Wirtschaftskrise zu überw inden hat, 
sich bisher allen m ehr oder m inder beut» 

chen Anspielungen gegenüber schroff ableh- 
nd verhalten. Andererseits frag t es sich, 

n ^tcht alle G läubiger-Länder u n te r dem 
n ,ön9 der Ereignisse eine andere S tellung 
Sen o einnedmett werden, um  einen völli- 
y .^ .du lam m enbruch  des Poungp lanes zu 
P r üm dern. S o  w ird jetzt sehr eingehend ein 

diskutiert, Deutschland eine große An- 
w an  spricht von zwei M illiarden  

Zin--r ö" geben, die n u r  einen niedrigen 
Wid? '"J ^ b e n  soll. An Ihr sollen sich F ran k  
(tkch ^ "g la n d  und I ta l ie n  beteiligen. Aber 

os ist vorläufig  n u r e in  vager P la n .

Bruch mit dem Vatikan
B lutige Zusammenstöße zwischen Faschisten und Anhängern der Katholischen 

Aktion — Niesendemonflrationen gegen den Papst in ganz Italien  — (Segne 
rische Häuser in Flammen

R o m ,  28. M ai.
T ie  zwischen dem Vatikan und dem 

offiziellen I ta l ie n  schon lange bestehende 
S p a n n u n g  führte nun zu einem  vollen  
Bruch. D ie Gegnerschaft zwischen den F a  
schiften und den A nhängern der K atholi­
schen Union artet in blutige Zusammen» 
ltöße aus, die von R om  ausgehen und 
sich aus ganz I ta l ie n  ansbreiten. Große 
A ngriffslust macht sich auf beiden S eiten  
bemerkbar. D ie Bestim m ungen des W af­
fenstillstandes zwischen Vatikan und Q ni- 
rinal werden auf keiner S e ite  eingehakten  
so daß der V ertrag m it dem Lateran h in ­
fällig  geworden ist.

Trotz der umfassenden Sicherheitsvor- 
kehrungen griffen gestern große M engen  
von Faschisten den Sitz der Z entralleitung  
der Katholischen Aktion an. D a s  G ebäu­
de wurde gänzlich dem oliert. I m  P arter­
re sowie im ersten und zweiten Stockwerk 
wurden alle Fensterscheiben eingeworfen. 
D ie  D em onstranten schleppten die M öbel 
auf die S traß e und verbrannten diesel­
ben. M ehrere hundert K arabinieri trieben 
schließlich m it H ilfe des M ilitä rs  spät­
abends die D em onstranten auseinander. 
Aus der P iazza  S a n  S iloestre verbrann­
ten die Faschisten das B ild  m it dem Papst 
Und die päpstliche Fahne. M ehrere H äu­
ser, in denen prom inente A nhänger fc-t 
Katholischen Aktion wohnen wurden in 
B rand  gesteckt. D ie ganze Nacht dauerten  
die D em onstrationen gegen den Papst n. 
die Vatikanpolitik an.

D a  die Presse über die Begebenheiten  
nicht schreiben darf, sind überall die a lar- 
mantesten Nachrichten verbreitet. E s  wird  
hartnäckig behauptet, daß der Direktor des 
O rganes des V atikans „Osservatore R o ­
m ano, G raf D e l «  T  o r r e, a ls  er 
sich a u s dem V atikan auf italienischen B o ­
den begab, vor der P o lize i wegen an tifa ­
schistischer W ühlereien verhaftet wurde.

Große Schlägereien  entstanden zwischen 
Hochschülern beider R ichtungen. K atholi­
sche S tu den ten , die m it Abzeichen zu den 
V orlesungen in  der U niversität gekommen 
w aren , wurden von ihren faschistischen Kol 
legen angegriffen und b lutig  m ißhandelt. 
Schließlich wurden sie aus der A u la  h in ­
ausgew orfen. D ie  Faschisten beschlossen, 
keinem A nhänger der Katholischen Aktion 
das B etreten  der Universität zu gestatten, 
w idrigenfalls er das Schlim mste gew ärti­
gen müßte.

Noch v iel schlimmer ist die Lage in  der 
P ro v in z , wo in  den letzten T agen  riesige 
antikatholische D em onstrationen veranstal 
tet sowie päpstliche B ild er  und Fahnen  
öffentlich verbrannt werden. I n  Figlink  
rückte gestern eine A bteilung katholischer 
Radfahrer m it Hemden in  päpstlichen F a r ­
ben und m it Abzeichen au s. S ie  wurden  
von Faschisten angegriffen und b lutig  ge­
schlagen. M ebrere der A ngegriffenen muß 
ten in s  Krankenhaus gebracht werden. All 
gem ein ist die Ansicht verbreitet, daß sich 
I t a l ie n  am Vorabend großer Ereignisie

D as Kernproblem  der R eparationen  wird 
weder davon berührt, noch gebessert, es wird 
sich n u r  um die zeitliche tzerausschiebung 
einer unvermeidlichen Neulösung des gesam­
ten Fragenkomplexes handeln.

I n  den ersten beiden Juniw ochen werden 
die wichtigsten Entscheidungen über das 
künftige Schicksal Deutschlands fallen. Die 
allgemeine Nervosität ist stark gestiegen. M an 
fühlt, daß große E reign is in  der Luft lie­
ßen.

befindet, die sehr leicht zum Bürgerkrieg  
führen können.

*  *  *

R o m ,  28. M ai.
Gegenüber den Unruhen erweist sich 

die P o lize i a ls  zu schwach, so daß sie die 
Hilfe des M ilitä r s  in  Anspruch nehmen 
muß. E in  M itg lied  der königlichen F a ­
m ilie intervenierte persönlich bei der R e­
gierung und empfahl ihr die sofortige 
E inleitung von diplomatischen V erhand­

lungen m it dem Vatikan, um den Was» 
fenstillstand herzustellen und die gegensei­
tigen Beziehungen erträglich zu gestalten, 
da es sich gezeigt habe, daß die Bestim ­
m ungen des Lateranvertrages von beiden 
S eiten  verletzt werden. W enn es nicht 
gelingen sollte, die peinliche S pan n u n g  
zwischen I ta l ie n  und dem Vatikan zu be­
seitigen, müßte der Bruch m it dem V a ti, 
kan auch offiziell zugestanden werden, w as  
unübersehbare F o lgen  für die ruhige E nt 
wicklung I ta l ie n s  nach sich ziehen müßte.

Viccard verunglückt?
Suche nach dem von der Stratosphäre zurückgekehrten Luft­

ballon — Angeblich in Oberitalien zerschellt
(S ieh e  zunächst S e ite  3 .)

I  n  n  s  b r u ck, 28. M ai. 
und auf der Erde zerschellen w ird.

D ä  Piccard nur für 15 S tu n d en  Luft in  
der G ondel führt und der in  den zwei Resers 
veflaschen m itgesührte Sauerstoff nur f ü r  
zwei b is  drei S tu nd en  ausreicht, glaubt; 
m an, daß die beiden m utigen Luftsahrers 
bereits tot sind, da seit dem Aufstieg schon! 
mehr a ls  32  S tu nd en  verstrichen sind/ 
Schweizerische, deutsche und österreichisches 
Flugzeuge haben von der italienischen 5Re.' 
gierung die E rlau b n is erhalten, in  I ta l ie n  
nach Piccard zu suchen. Auch italienisch^  
Apparate werden sich an der Suche b eteili­
gen.

I m  Laufe des V orm ittags liefen  von  ver. 
fchiedenen S e iten  M eldungen ein, wonach 
Piccards B a llo n  zwischen B ozen  und S?e» 
rona bei der Landung z e r s ch e l  l  t  ist.'' 
E ine B estätigung dieser Nachricht lieg t b is ­
her noch nicht vor, doch zw eifelt m an nicht, 
daß sie auf W ahrheit beruhen könnte.

D a s  bayrische F lugzeug, das gestern nach­
m ittags zur Beobachtung des F reiba llon s  
des belgischen Professors P  i c c a r d, der 
M ittwoch beim M orgengrauen m it seinem  
B egleiter  I n g .  K i p s e r in  A ugsburg aus­
gestiegen w ar, startete und die höheren Luft 
regionen nach dem A eronauten absuchte, 
nahm  heute früh seine Beobachtungen w ie­
der auf, um die S p u r  des verschollenen B a l­
lo n s zu finden. D a s  F lugzeug hat den B a l­
lon  nach 3 Uhr früh über dem J n n ta l  ta t­
sächlich gesichtet. D er P ilo t  hatte den E in ­
druck, daß der B a llon  durch menschliche Hand  
und W illen  gelenkt w ird.

E s  besteht große B esorgnis, w ie Piccard  
landen w ird. D er Professor hatte nach A n ­
sicht der Sachverständigen entschieden zu w e­
nig B allast m itgenom m en, w eshalb  große 
Gefahr besteht, daß er in  den niedrigeren  
Luftschichten bei der O esfnung der G asklap­
pe einem starken Luftdruck ausgesetzt sein

Silfe für Oesterreich
Beachtenswerte französische S tim m e. —  U m ­

schlagshafen für französische W aren.
P  a r  i s, 28. M ai.

U nter dem T ite l „Oesterreich m uß gehol­
fen w erden" besaßt sich der ehemalige M i­
nisterpräsident H e r  r  i o t in  der „Ere 
Nouvelle" m it der österreichischen F rage. 
H errto t erk lärt, daß falls Oesterreich nicht 
geholfen würde, der ganze E rfo lg  B rian d s  
in  Genf diskreditiert w äre. M an  m üßte vor 
allem an  die Nachbarn Oesterreichs appel­
lieren, dam it sie diesem S ta a te  helfen. I n  
Frankreich werde auch die F rage  erwogen, 
a u s Oesterreich einen Hafen für französische 
W aren in  M itte leuropa zu machen, falls 
die M eistbegünstigungsklausel beseitigt w er­
den sollte.

W as den H andel m it Oesterreich betrifft, 
m eint .Herrtot, so kommt vor allem ein Ab­
kommen über die zollfreie E in fuh r von W a­
ren in  Betracht, die au s französischen R oh­
stoffen hergestellt werben. W enn m an sich 
jetzt nicht an s Werk macht, so w ird es nach 
Ansicht H errio ts vielleicht in  kurzer Zeit 
schon zu spät sein. D er französische A ußen­
m inister habe seine Pflicht getan, jetzt sei 
es an  den Technikern, zu handeln.

$e»eee»c»®e9e@®0eeeeeeee®ee*e
bei K ranzab lösen .  V e r g l e i /  
chen und ähn lichen  Anlässen  
der A nti tuberku losen liga  In 
M ar lb o r!

Niesenverbinblichkeilen 
der Kreditanstalt

W  i e n , 28. M ai.
D er gesamte 'Komplex der politischen 

Schwierigkeiten in Oesterreich, der im Z u ­
sammenhang m it verschiedenen S te u er- und 
E rsparungsm aßnahm en in  eine Krise auszu  
arten  droht, ist jetzt durch die im m er größer! 
werbenden Schwierigkeiten der K reditan­
stalt vollständig in  den H in terg rund  ge­
drängt worden. E s heißt, daß die R egierung 
die Ermächtigung erhalten  soll, fü r Kredite 
in unbeschränkter Höhe für die K reditanstalt 
zu haften. M an  spricht bereits von 1200 
M illionen Schilling. S o  viel sollen nämlich 
die Verbindlichkeiten der Großbank ausm a­
chen.

Angesichts dieser Sachlage ist die Kabi­
nettskrise gänzlich in den H intergrund ge­
treten. M a n  glaubt, daß in  der heute nach­
m ittags stattfindenden Sitzung des P a r la ­
m ents fü r die R egierung keinerlei A nlaß 
vorliegen wird.. a u s  der augenblicklichen po­
litischen S itu a tio n  die Folgen zu ziehen.

Z  ü r i  ch, 28. M ai. Devisen: B eograd  
9.1275, P a r is  20.245, London 25.155, Neiv- 
york 517.20, M a ilan d  27.07, P ra g  15.33, 
W ien 72.90, Budapest 90.235, B erlin  122.80

L j u  b l j  a  n  a , 28. M ai. Devisen: 
B erlin  13.475, Budapest 990.14, Zürich 
1096.50, W ien 797.76, London 275.91, New 
York 516.62, P a r i s  222.05. P ra g  168.10/ 
T riest 296.85.
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Neue Kontinentalkonferenz?
B o r  durchgreifender Revision des Voung-Abkomm ens? -  D ie R ichtlin ien

der projektierten Konferenz
P  a  r  i s, 28. M ai.

W ie das „Jou rnal"  aus besten deutschen 
und englischen Q uellen  erfährt, soll dem 
deutschen Ministerbesuch in  Chequers und 
London eine Kontinentalkonferenz folgen, 
an welcher die M inisterpräsidenten Frank­
reichs, E nglands, Deutschlands und B e lg i­
ens, einschließlich eines italienischen B eob­
achters teilnehm en werden.

Aus dieser Konferenz soll die R evision des 
Ioung-A bkom m ens in  Vorschlag gebracht 
werden. Hiezu schreibt das B la tt , daß die 
deutsche R egierung, die die A nnahm e eines 
Zw eim illiarden-K redits in  Abrede stellte,

Ruch langen Kämpfen im Pilsudski-Block 
entschloß sich M inisterpräsident Oberst 3  I a- 
» e t ,  dem Präsidenten der Republik sein 
Demissionsgesuch zu unterbreiten. Seiner 
persönlichen Demission schlossen sich auch die 
übrigen M itglieder des K abinetts an Als 
Nachfolger Slaweks wird der H anddsm ini- 
ster P  r  y s t  o r  genannt, der zu den eng­
sten M itarbeitern  Pilsudskis gezählt wird, 
©tarnet übernim m t nun angeblich die F üh ­
rung  der Pilsudski-Fraktion im Sejm.

Wie verlautet, ist ©lawek an  der furcht­
baren Wirtschaftskrise gescheitert, der er 
nicht H err werden konnte. M an sucht jetzt 
einen M ann, der durch energische M aßnah­
men die W irtschaftsanarchie einigermaßen

der Wirtschaftskrise in den letzten Ja h re n  
überall zugenommen. T ie, die einm al ge­
strauchelt sind, finden n u r selten ven Weg 
zurück. S ie werden, nachdem ste vorbestraft 
sind, imm er wieder straffällig und leben in 
ständigem Konflikt mit den Gesetzen. F re i­
lich gibt es auch Ausnahm en, Ausnahm en, 
die besonders hervorgehoben zu werden ver 
dienen. D enn mancher hat in der Stille der 
Kerkerhaft m it seiner Vergangenheit abge­
rechnet und dam it Ernst gemacht, ein neues 
Leben zu beginnen.
E iner der berüchtigtsten Geldschrankknacker 

B erlin s, der mehr a ls  zwölf J a h re  im 
Zuchthaus zugebracht hat, heiratete nach 
seiner Entlassung eine brave Gastwirtskoch- 
ter, die ihn zu einem brauchbaren M en­
schen erzog. I h r e  M itgift, die sie in die Ehe 
mitgebtocht hatte, gab ihm eine Existenz-

Italienischer Rennfahrer 
tödlich verunglückt

D er bekannte italienische A utorennfahrer 
Luigi A  r  c a n  g e l  i ist während seines 
T ra in in g s zum Großen P re is  von I ta l ie n  
auf der R ennbahn von M onza tödlich ver­

unglückt.

ein M oratorium  für die A oung-Z ahlungen  
gar nicht zu erklären wünsche. V ielm ehr be­
wegen sich die deutschen Wünsche in  den 
nachstehenden Grenzen:

1. Einstellung des T ransfers für mobile 
Z ahlungen, die in  Deutschland zum Nutzen 
der Wirtschaft zu investieren w ären. 2. I n  
den U ou n g-P lan  w äre eine Zusatzklausrl ein 
zufügen, wonach der erhöhte G oldwert ge­
genüber der Rohstoffeschasfung in Rechnung 
zu stellen sei; diese Erhöhung w ird m it etwa 
20% bemeßen und würde die deutschen Zah 
luttgen um 400 M illionen  Mark jährlich 
herabsetzen. 3. J en e  Klausel der D oung-A li- 
kommens die die Verpflichtung der G läubi­

W a r s c h a u ,  28. M ai. 
eindämmen soll. Wie schwer die Budgetkrise 
ist, zeigt sogar der Umstand, baß Pitsudski 
nicht mehr an seinem ursprünglichen P ro ­
test gegen die Herabsetzung der Offiziersga­
gen festhält. Die Offiziersgehälter werden 
nur um 5% , ine der Zivilbeam ten jedoch 
um 15% reduziert. D er Marschall will auf 
diesem Wege, der ihm für sein Regime ge­
fährlich dünkt, nicht weitergehen.

Eine ganze Reihe von Gesetzentwürfen, 
die die Regierung dem Sejm  unterbreiten 
wollte, mußte jetzt wegen der In a n g riffn a h ­
me der Rettungsaktion auf finanzpoliti­
schem Gebiet zurückgestellt werden. I m  üb­
rigen erscheint die Fortsetzung des Pilsud- 
ski-Kurses sehr glaubhaft.

grundlage. E r betrieb einen schwunghaften 
Vieh- und Pferdehandel und brachte es int 
V erlauf von wenigen J a h re n  zu einem a n ­
sehnlichen Vermögen. Heute besitzt er einen 
wundervollen Cadillac, ein eigenes H aus u. 
macht sich dem S ta a t  a ls  guter und prom p­
ter S teuerzahler nützlich.

E in  anderer, nicht m inder interessanter 
F a ll ist der des bekannten Hochstaplers Hein 
rich B. B ald nach Kriegsende tauchte in den 
verschiedenen H auptstädten E uropas ein 
sehr eleganter H err auf, der nu r in den teu 
ersten Hotels abstieg, einen D iener und ei­
nen Privatsekretär m itführte und sich als 
B eauftrag ter Henry Fords, C hryslers und 
Rockefellers ausgab, um in deren Auftrag 
größere Grundstücksankä -fe zu tätigen. Die 
Angebote blieben nicht aus, die Z ahl der 
Verkaufslustigen wuchs von T ag zu Tag u. 
jeder einzelne beeilte sich, in diskreter und 
vertrauensvoller Weise dem angeblichen Be­
vollmächtigten Riesenprovisionen vorzustrei­
ken. Wenige T age jedoch ivar der geschäfts­
tüchtige „Spreeathener" m it seinem Gefol­
ge über alle Berge.

Länger a ls  ein J a h r  brauchten die P o li­
zeibehörden, um seiner habhaft zu werden. 
I n  P a r is  ereilte ihn schließlich das Schick­
sal, er wurde zu einem J a h r  Gefängnis ver 
u rte ilt und dann  a n  die S ta a ten , die er 
durch seine Schwindeleien unsicher gemacht 
hatte, ausgeliefert. Nach Ojähriger Kerker­
haft wurde er endlich in  seine Heimatstadt 
entlassen. Eine reiche Dam e der B erliner 
Gesellschaft, die m it viel Interesse den P ro ­
zeß verfolgt hatte, nahm  ihn nach seiner 
S tra fverbüßung  auf, adoptierte ihn und 
überließ ihm einen G roßteil ihres Verm ö­
gens, m it dem er ein bekanntes Hotel in 
der Friedrichstraße ankaufte. Freilich zeich­
net a ls  In h a b e r in  des Hotels seine G ön­
nerin , aber in eingemachten Kreisen ist der 
Nam e des eigentlichen U nternehm ers kein 
Geheimnis. Heute gilt der ehemalige Hoch­
stapler a ls  einflußreicher und vermögender 
Hotelier.

P ie rre  G., der verwegene P ariser S t r a ­
ßenräuber, der zu Anfang des J a h rh u n ­
derts jeden S tad tte il unsicher machte und

gerstaaten enthält, die Schuldnerstaaten  
praktisch finanziell zu stützen, sei zu realisie­
ren. 4. G ew ährung langfristiger Anleihen.
5. E in  dreijähriges M oratorium  f. Deutsch­
land; die fehlenden A nnuitäten  wären ge­
gen Ende des D oung-D ienstes zu erlegen.
6. D er V erw altungsrat der R ep arations­
bank möge zu einer außerordentlichen S i t ­
zung einberusen werden, die sich m it w eite­
ren Erleichterungen zu beschäftigen hätte.

Diese deutschen Vorschläge sollten von ei­
ner Sachverständigenkonferenz geprüft wer 
den, die entweder von den beteiligten R e­
gierungen oder von seiten der R eparations­
bank organisiert werden sollte.

rücksichtslos die Taschen seiner Opfer bis auf 
den letzten Centime ausplünderte, mußte 
erst zehn Ja h re  nach Cayenne, bis er sotveit 
gebessert w ar, daß e r nach tollkühner Flucht 
in Südam erika ein neues Leben aufbaute 
und zu einem der größten Plantagenbesitzer 
B rasiliens emporstieg. A ls e r vor zwei J a h ­
ren starb, hinterließ er seiner F am ilie  die 
runde Sum m e von mehr a ls  50 M illionen 
D in a r und mehr a ls  2000 Hektar Kaffee­
felder.

Nicht viel geringer w ar die Hinterlassen­
schaft des B ankräubers Eh., der am  hellich­
ten Tag eine F ilia le  der Zentralbank im 
nördlichen M anha ttan  von N ewport aus- 
plünderte und wegen dieses Verbrechens 
fünfzehn J a h re  in S in g -S in g  büßen muß­
te. Nach seiner Entlassung wanderte er nach 
Mexiko aus, heiratete die Tochter e in e s .F a r  
mers und gründete nach dem Tode seines 
Schw iegervaters eine Eisenbahngesellschaft, 
deren Erträgnisse es ihm gestatteten, seiner 
F ra u  und seinen K indern bei seinem Able­
ben e in  Vermögen von vielen M illionen 
D ollar zu hinterlassen.

Der gefürchtete Londoner Hoteldieb Ph., 
nachm als Likörfabrikant in B irm ingham , 
vermachte seiner Vaterstadt 50.000 Pfund  
m it der Bestimmung, einen Verein für ent­
lassene S trä flin g e  zu gründen und die Ent 
gleisten in ihrem Fortkom men zu fördern.

D er italienische Richter R . schrieb in der 
Kerkerzelle, wohin er wegen Diebstahls ein­
geliefert worden w ar, ein erfolgreiche- Büh 
nenwerk. womit er viele taufende Lire ver­
diente und das Fundam ent zu einem neuen 
Leben legte.

Auch von dem schwedischen Dichter B. 
weiß m an, daß er erst in s G efängnis kom­
men mußte, um in der Zelle die M uße zum 
Dichten zu finden. A ls er nach einem J a h r  
die Freiheit wiedererlangte, hatte er nicht 
weniger a ls  vier Rom ane und zwei Theater 
stücke vollendet, die ihm Ruhm  und Reich­
tum einbrachten.

Zum  Schluß sei noch eines Falles E rw äh 
nung getan, der sich vor vielen J a h re n  in 
B ern  abspielte. Der Oberbuchhalter einer 
großen Uhrenfabrik verschwand eines T a ­
ges m it einer halben M illion Franken, die 
er im A uftrag seiner F irm a  einer Züricher 
Goldeinkaufsstelle überm itteln sollte. V er­
geblich fahndete die Polizei nach dem De­
fraudanten, auch die ausländischen B ehör­
den waren eifrig bemüht, seiner habhaft zu 
werden. Aber er w ar und blieb unauffind­
bar. Erst vier J a h re  später erhielt die ge­
schädigte F irm a  aus Amerika von ihm 
Nachricht. Auf ihrem Bankkonto bei der 
Schweizer Depositenkasse w ar van einer 
Newyorker Großbank der B etrag  von 
640.000 Franken gutgeschrieben worden. 
Fast zu gleicher Zeit tra f ein B rief aus 
P h iladelph ia  ein, w orin der ehemalige 
Oberbuchhalter m itteilte, daß er sich drüben 
eine auskömmliche Existenz geschaffen habe. 
M an  möge ihm seine dam alige Verfehlung 
verzeihen, die unterschlagene Sum m e samt 
Zinsen und Buße sei durch ein Newyorker 
B ankhaus bereits nach B ern  überwiesen 
worden.

Der Hteraturfreun&Iic&e 
Massenmörder

Die amerikanischen Zeitungen, die sich a n ­
läßlich des Falles K ürten eingehend m it 
dem Problem  der Todesstrafe beschäftigen, 
e rinnern  bei dieser Gelegenheit an  die 
eigenartigen Umstände bei der Hinrichtung 
des M assenmörders H erm ann L o u i s .  
Louis ermordete nicht weniger a ls  elf

Menschen. E r hatte die Gewohnheit, nach 
jedem M orde heimzugehen und ein gutes 
Buch zu lesen. Diese seine Gewohnheit » d l  
te er bis zu fernem Tode beibehalten. E r 
bat daher den Zuchthausdirektor um B ü ­
cher und wünschte in  der Nacht vor der 
H inrichtung S trin d b erg s „ In se l der Glück­
lichen" zu lesen.

D er letzte Abend kam. H erm ann Louis 
erhielt das gewünschte Buch. E r vertiefte 
sich sofort in  die Lektüre, las  es einm al und 
dann noch einm al. Es wurde früh m or­
gens. Louis wurde geholt und auf den 
elektrischen S tu h l geschnallt. D as Buch hielt 
er noch im m er in seiner Hand und bat 
flehentlich: „Laßt mich noch einige M inuten 
lesen. Ich bin gleich zu Ende". M an  ge­
w ährte ihm seine B itte  und er sprach: „Ich  
danke Euch. E s ist ein glückseliges Gefühl, 
im letzten Augenblick vor dem Tode unter 
glücklichen Menschen zu weilen." /

G r o s  W b k r t  Q l p j w g i

der langjährige ungarische S ta a tsm a n n  und 
S en io r der europäischen D iplom aten, der 
am 29. d. in voller körperlicher und geisti­
ger Frische sein 85. Lebensjahr vollendet.

Fährbootkatastrophe auf der 
W eichsel

E lf Personen ertrunken.
W a  r  s ch a  u. 27. M a i . .

Auf der Weichsel ereignete sich in d e r , 
Gemeinde O st r  o w e k eine schwere Ka­
tastrophe. E in  T ransportboot, auf den: sich 
32 A rbeiter und B au ern  befanden, ist ge­
sunken. 21 Personen konnten sich durch 
Schwimmen retten, die übrigen 11, fast 
durchwegs F ra u e n  und Mädchen, sind er­
trunken. D er E igentüm er des Fährbootes 
wurde in  Haft genommen.

Einstein — Ehrendoktor 
von Oxford

Z u den zahlreicken Auszeichnungen des Ost1* 
und A uslandes, die der berühm te deutsch« 
Physiker Professor E i n s t e i n  schon be­
sitzt, wurde ihm auch die Ehrendoktorwürde 
der altberühm ten englischen Universität 

Oxford verliehen.

5 0 0 0  gefälschte Stahlhelm- 
Stichen

D er S tah lh elm tag  in  B resla u . —  E s i»*f ' 
den Zusammenstöße befürchtet.

B  e r  I  i n , 27. Mut- 
Am kommenden S o n n tag  findet in Bres" 

lau  ein großer Stahlhelm aufm arsch f*0* ' 
zu dem etwa 160 000 Teilnehm er au s ^  
ganzen Reich erw artet werden. Wie v e r l a w  
tet, sind kommunistischerseits S tö ru n g s v ^  
suche geplant. Die B erliner K rtin tnalboU f 
hat eine Massenfälschung von Festabzeiche 
für den Aufmarsch aufgedeckt.

Eine B reslauer F irm a  hatte auf Bett 
ner A uftrag 5000 Stahlhelmabzeichen i P

Krisenerscheinungen in Volen
Slawek geht in den Sejm  — Wirtschaftschaos und Rekon-

strukti 'n der Regierung

Ein neues Leven
Berüchtigte Verbrecher, die in die menschliche Gesellschaft

zurückfanden
Die K rim inalitä t hat unter dem E influß
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20 Kilometer über dem Erdboden
«

piccards Gtrato-phärenflug gelungen — Än bisher nie erreichter Höhe — 
BaN on in höchster N o t über dem oberen 3nntal

A  u g S b u r  g, 28. M ai.
Nach dem vorjährigen M ißerfolg hat der 

belgische A eronaut Professor P i t c a r d  
gestern seinen Ausstieg in  den W eltraum  
wiederholt. D er M ißerfolg des V orjahres 
brachte ihn dazu, seinen riesigen F re ib a l­
lon zu vervollkommnen und ihn für den 
Ausstieg in  die bisher noch nie von einem  
Lebewesen erreichten Lustregionen zu be­
fähigen. D ie G ondel ist a u s A lum in ium  u. 
wird hermetisch gesperrt, um  der A ußen­
lust den Z utritt zum Jn n en rau m  zu ver­
wehren. I n  der G ondel verstaute P itcard  
N ahrung für etw a 15 S tu nd en , genügende 
M engen kom primierter Luft und Reserve- 
slaschen m it Sauerstoff.

Zweck des Aufstieges in  die S tratosphä­
re ist nur wissenschaftlicher N atur und gilt 
vor allem  der Untersuchung der kosmischen 
S trä h len , hauptsächlich der H om ogenität
der G äm m a-Strah len . D er F lu g  in  die
hohen F lugregionen  stellt einen E rfo lg  des 
menschlichen Geistes u. der Unternehm ungs 
lnft dar und kommt dem F lu g  über dem 
O zeonflug mindestens gleich.

Um 3 Uhr 30 M in . schlüpfte Professor 
P  i r t a r d m it I n g .  K i p f e r in die 
G ondel, die alsbald  hermetisch geschlossen 
wurde. Um 3 Uhr 55 M inuten  erfolgten  
kurze K om m andoworte und unm ittelbar
darauf erhob sich der B a llon  unerwartet 
schnell vor den A ugen der ziemlich über­
raschten Zuschauer in  die Lüfte. Erst a ls  
er über dem Fabriksgelände schwebte, er­
folgte lau tes Händeklatschen.

D er B a llo n  schlug zunächst nordwestliche

Richtung ein, drehte dann aber kn einer 
Höhe von etw a 1000 M eter nach Südosten  
und glänzte w ie eine weiße Kugel in  der 
M orgensonne. D er B a llo n  fliegt unter 

Schweizer F lagge. B is  7  Uhr, also $y2 
S tu nd en  nach dem Ausstieg, w ar Piccards

B a llon  dem unbewaffneten Auge am leicht 
beweglichen H orizont noch sichtbar. D an n  
entschwand er den Blicken. D er B a llo n  hat 
seine Richtung von Südosten nach Süden  
geändert.

Nach Schätzung von ballottsachverstöttdi- 
gcr S e ite  bat Professor Piccard B a llo n , so­
w eit m an seinen sichtbaren F lu g  verfolgen  
konnte, die Grenze der C irrusw olken be­

reits überschritten und dam it eine Höhe v.
10.000 b is 12.000 M eter erreicht.

P iccards B a llo n  wurde aus seinem S tr o -  
tosphärenflug im  Lause des V orm ittags in  
verschiedenen O rten in beträchtlicher Höhe 
a ls  kleine silberne Kugel gesichtet.

G egen 14 Uhr w ar der B a llon  nach 
Schätzungen der Sachverständigen 19.000  
bis 20.000 M eter hoch und wurde von der 
Luftströmung gegen die B erner A lpen ge­
trieben. S p ä ter  entschwand er gänzlich aus  
dem Gesichtskreis der Beobachter. D ie  
schweizerischen und die deutschen Behörden  
stellten alle H ilfe zur V erfügung, um den: 
G elehrten das G elingen seiner w aghalsi­
gen Unternehm ungen zu ermöglichen. D a  
der B a llo n  in  der Luft verschwunden ist, 
stiegen mehrere F lugzeuge nach der Suche 
auf. Gegen Abend sichtete ein F lugzeug den 
B a llo n  Über dem J n n ta l in  einer Höhe 
von etw a 16.000 M eter. D arau s muß man  
schließen, daß er sich wieder abw ärts be­
wegt.

Nach 19 Uhr wurde Piccards Freiballon  
oberhalb Seeseld in T iro l in  einer Höhe 
von nur noch 6000 M eter gesichtet. W eitere 
Beobachtungen machte die rintretende D un  
kelheit unmöglich. Um 20.15 Uhr abends 
meldete die G endarm eriestation Im st, daß 
sich der B a llon  nur noch 4000 M eter über 
der Erde befände und N otsignale gebe. O f­
fenbar muß sich am  B a llon  etw as erreig- 
net haben. D a  Piccard und Kipser keine ge­
schulten Luftschiff« sind, besteht große G e­
fahr für ihr Leben. V on  allen S e iten  eilten  
P atrou illen  herbei, um  den verwegenen  
Luftfahrern H ilfe zu bringen.

fert und erst nach der Lieferung hat sich 
herausgestellt, daß die Auftraggeber nicht 
legitim iert w aren und unter den politischen 
Gegnern des S tah lhe lm s zu suchen sind. 
Auch E in trittskarten  sind gefälscht d erden.
M an rechnet dam it, daß es bei der B res­
lauer Tagung zu schweren politischen Z u ­
sammenstößen kommen wird.

N aubm orö eines „R om an- 
fchreibers"

Kürzlich wurde an der M agdeburger Ver 
w uferin  G ertrud  F i s c h e r  ein Raubm ord 
verübt. U nter dem Verdacht der Täterschaft 
wurde der U nterm ieter, ein Schlosser na­
mens R o e p e r ,  verhaftet, der setzt ein
Geständnis abgelegt hat. Roeper, der erst
LS J a h re  zählt und. früher der Schuhpvli- 
»ei angehörte, w ar feit zwei J a h re n  arbeits 
los. E r ist auf den Gedanken verfallen, 
durch — Nomanschreiben Geld zu verdie­
nen. Den R om an hatte er bereits fertig 
Und einer Mafchinschreibstube zur Abschrift 
überreicht.

Am F reitag  vor Pfingsten bekam er die 
Aachricht, daß er die, Abschrift gegen Bezah­
lung von 50 M ark nMüllen könne. Roeper 

aber kein Geld und konnte daher sei­
nen R om an nicht auslösen. A us Verzweif­
lung darüber gelangte e r zu dem Entschluß, 
«us Geld seiner W irtin  zu stehlen. W ährend 
%  Diebstahls überraschte ihn aber die 
F rau . Nach der Aussage Roepers hat er 
"ch auf sie gestürzt und sie gewürgt. A ls sie 
%  Boden lach habe er ein B eil ergriffen 
jOtd M ehrm als auf die am Boden Liegende 
ZSgeschlagen. Zum Schlüsse steckte e r der 

auch noch einen Knebel in  den M und, 
ynit> flüchtete nach der T a t zu seinen E ltern , 
*>° e r  schließlich verhaftet wurde.

FäWerfabrik im Koffer
Ein raffinierter Falschmünzer — Nach fünfjähriger Fahndung

verhaftet

D a s  „russische P a r is" .
^ Aus dem dieser Tage erschienenem Rus- 
mchen Almanach geht hervor, daß das 
'-russische P a r is "  eine große russische S ta d t 
.Erstellt, die in  der französischen Hauptstadt 
i-?? eigenes kulturelles, wirtschaftliche? und 
ffentliches Leben führt. I n  P a r is  bestehen 

r. russische Kirchen. 7 russische Kinderschu- 
bnr'u^6er ^00 verschiedene öffentliche und 

i O rganisationen  und ß russische 
3ö n* * 6 3 n  P a r is  erscheinen ferner über 
^.-russische periodische B lä tte r , w eiters 6e= 
oeh or ' n89efam t 24 russische Buchhandlun- 
vufftrA ^er^em 6 ^ l  es in  P a r i s  zahlreiche 
Nerws*6 Druckereien, F ilm unternehm ungen, 
sonin ^ eien- san k en , Büchereien sowie 
SBqn' h!  russische Geschäfte, R estauran ts, 
IvorM 'J - Schönheitsinstitute und ge* 

"büche U nternehm ungen aller A rt.

Nach jahrelangen Bemühungen ist es de r 
B erlin er Zentralstelle zur Bekämpfung von 
Geldfälschungen gelungen, den 35jährigen 
In g e n ie u r W alter K ü h n e ,  der in B erlin - 
Steglitz wohnt, a ls  den Hersteller und Selbst 
vertreibet von falschen 20-M ark-Scheinen zu 
verhaften. Die E rm ittlungen  gestalteten sich 
deshalb so überaus schwierig, weil Kühne 
leine Helfer hatte und sowohl die Herstellung 
des Falschgeldes allein betrieb wie auch die 
U nterbringung.

I m  J a h re  1926 hat W alter Kühne damit 
begonnen, falsches Geld herzustelle». Nach 
Absolvierung der Technischen Hochschule in 
C harlo ttenburg  gelang es ihm, trotz ausge­
zeichneter Kenntnisse und sehr guter Zeug­
nisse nicht, eine S te llung  zu bekommen. So  
wußte er keinen anderen Ausweg aus der 
Not, a ls  den Versuch zu machen, falsches 
Geld Herzustellen. D azu w ar er auf G rund 
seiner Vorkenntnisse in der Lage. E r baute 
sich im V erlaufe von einigen M onaten, ohne 
daß seine Fam ilienm itglieder etw as davon 
ahnten, die Maschinen, die zur Herstellung 
des falschen Geldes nötig w aren. Um sich 
nicht zu verraten, stellte er die A pparate  so 
klein her, daß sie alle in einem Handkoffer 
Platz hatten.

Obwohl die Fälschungen überaus p rim i­
tiv ausgeführt w aren, sind doch viele Ge­
schäftsleute dem B etrüger zum Opfer ge­
fallen. Vor allem deshalb, weil sie die Geld­
scheine des sehr sicher auftretenden Kühne in 
Z ahlung nahm en, ohne sie zu prüfen. I m  
Laufe der fünf J a h re  vermochte Kühne in 
ganz Deutschland etw a 5000 falsche 20-M ark 
scheine unterzubringen.

E r begann dam it, daß er sich in B erlin  
einen kleinen V o rra t falscher 20-Markscheine 
herstellte, mit dem er auf Reisen ging. Un­
terwegs suchte er Geschäfte auf, die Artikel 
führen, Jvelche von Reisenden gebraucht 
werden. So  kaufte e r namentlich Rauchwa­
ren, Pho tom ateria l und Schreibm aterial. 
Z u r Bezahlung übergab er stets die falschen 
20-Markscheine.

Nachdem seit dem J a h re  1926 überall in 
Deutschland im m er wieder die gleichen ge­
fälschten 20-Markscheine auftauchten, wurde 
von der deutschen Zentralstelle zur Bekämp­
fung von Geldfälschungen eine systematische 
Fahndung  nach dem T ä te r durchgeführt. 
Nach den Aussagen von Tausenden von Zen 
gen bekam m an schließlich eine genaue Schil 
derung der Person des m utm aßlichen H er­

stellers und V ertreibers des Falschgeldes. 
Aber das M itte l der rechtzeitigen Benach­
richtigung der Geschäftsleute in den S täd ten , 
die auf der mutmaßlichen Reiseroute des 
Fälschers lagen, versagte. M eistens w aren 
die falschen Banknoten bereits schon durch 
mehrere Hände gegangen, sodaß es längere 
Zeit dauerte, bis m an feststellen konnte, 
w ann der T ä ter wieder a n  der Arbeit war.

Wie m an jetzt e rm itte lt hat, ist In g e n ie u r 
Kühne etwa drei Wochen unterw egs gewesen 
und dann eine Woche lang in B erlin , wo er 
seinen W ohnsitz.hatte, geblieben. B o r drei 
J a h re n  heiratete Kühne. Jedoch seine junge 
F ra u  hatte keine A hnung von der wahren 
Tätigkeit ihres G atten. E r  hatte ih r wie ih­
re r Fam ilie  stets angegeben, daß er als I n ­
genieur fü r eine süddeutsche F irm a  tätig  sei 
und daß ex für sie viele Reisen ausführen 
müsse. Die E innahm en aus seinem Falscher» 
Handwerk genügten, sich eine hübsche D rei- 
Z im m er-W ohnung einzurichten. A llerdings 
dürfte Kühne kaum große Reichtümer ge­
sammelt^ haben; denn infolge der ausgeddhn 
ten Reisen hatte er erhebliche Spesen, die 
einen großen T eil seiner E innahm en wieder 
verschlangen.

Auffällig ist, daß Kühne selbst n u r ein e in­
ziges M al in  den fünf J a h re n  m it der P o ­
lizei direkt in  Konflikt geriet. W enn einer 
der Geschäftsleute bemerkte, daß ihm der 
Käufer einen falschen Geldschein gegeben 
hatte, so wußte er sich stets m it großem Ge­
schick herauszureden. N ur einm al wurde er 
in D resden von der Polizei sistiert. Aber es 
gelang ihm auf dem Weg zur Wache, aus dem 
Kursbuch, das er bei sich trug , mehrere fal­
sche Geldscheine, die dort verborgen w aren, 
wegzuwerfen. S o  vermochte e r später sich 
auch auf der Polizei dam it herauszureden, 
daß er selbst ein Opfer der Fälschungen ge­
worden sei.

Kühne pflegte n iem als eine größere M en­
ge falscher 20-Marsscheine herzustellen, son­
dern stets n u r soviel, wie er ungefähr auf 
seinen Reisen auf G rund seiner jahrelangen 
E rfahrungen unterzubringen imstande w ar. 
Kam es doch einm al vor, daß ihm die be­
reits in  B e rlin  hergestellten falschen 20- 
M arknoten ausgingen, so mietete e r sich in 
einem Hotel ein Z im m er und druckte in aller 
Heimlichkeit mit seinem im Handkoffer ver­
borgenen A pparat neues Geld. D am it bei 
einer etw aigen V erhaftung seine A pparate 
ihm nicht zum V errä te r w ürden, gab ex sie

stets in  verschiedenen S tä d te n  bei den Ge­
päckaufbewahrungsstellen auf.

Die V erhaftung des 35jährigen In g e ­
n ieu rs Kühne ist ein großer E rfolg der P o ­
lizei. Lag doch die besondere Schwierigkeit 
der Feststellung der Person des T ä te rs  in  
der Tatsache, daß Kühne ein typischer Allein­
gänger w ar. Kühne ist nach seiner V erhaf­
tung völlig zusammengebrochen. D er aufre­
gende Kampf bei der U nterbringung des 
Geldes, die ständige Gefahr verhaftet zu 
werden, haben den jetzt erst 35 -Jäh rigen  völ­
lig zerm ürbt. Kühne w ird sich bald vor dem 
S tra frich te r zu verantw orten  haben. M an  
will vor allem feststellen, ob es auf W ahrheit 
beruht, daß keines seiner Fam ilienm itg lieder 
von seinem Verbreche« etw as gewußt hat.

Kommunistischer Aufstand in  M itteleuropa?
B  u k a r  e st, 27. M ai. Nach einer M el­

dung des „C urren tu l"  w urden in  R um än i­
en zahlreiche Kom m unistenverhaftungen 
vorgenommen. An der Spitze der O rganisa­
tion  steht ein gewisser L a  z a  r. Die V er­
hafteten geben an , sie hätten  von einer 
Kom m unistenzentrale, die sich augenblicklich 
in  W ien befindet, den Befehl erhalten, eine 
Reihe von Kirchen in  R um änien  in  den 
B rand  zu stecken. Nach den Angaben der 
V erhafteten, hätten  auch die Kommunisten­
organisationen in  Jugoslaw ien, B u lgarien , 
Griechenland, P o len  und der Tschechoslo­
wakei einen ähnlichen Befehl erhalten. Die 
Aktion sollte am  1. J u n i  beginnen.

Russische Flugzeuge über F in n land .
H e l s i n g f o r s ,  27. M ai.

Die schon mehrere Wochen herrschende 
S pannung  zwischen F inn land  und R ußland 
hat sich in  den letzten Tagen noch dadurch 
verschärft, daß Sowjetflugzeuge in größerer 
Z ahl über finnischem Gebiet erschienen. 
Einige A pparate kamen sogar bis Helsing­
fors. wo sie photographische Aufnahm en au s 
der Luft machten. Gleichzeitig m anövriert 
eine russische F lo tte , bestehend a u s  sieben 
Schiffen, im Finnischen Meerbusen. D as 
Außenm inisterium  kündigt entschiedene 
Schritte in M oskau an.

Untergang eines U -B ootes.
M o s k a u ,  27. M ai.

W ährend den F lo ttenübungen im F in n i­
schen Meerbusen ist ein Unterseeboot m it 60 
M ann  Besatzung untergegangen. D as Schiff 
tauchte im Wasser un ter und kam nicht mehr 
an die Oberfläche. S p a te r  bemerkte m an an  
derselben Stelle große Oelflecke. w oraus ge­
schlossen werden kann, daß dem U -Boot ein 
Unglück zugestoßen ist und nicht m ehr auf- 
steigen kann. D a das M eer a n  der betreffen 
den Stelle mehr a ls  hundert M eter tief ist, 
kann n u r schwer H ilft gebracht werden. M a n  
glaubt kaum, daß die verunglückte B e­
satzung, falls es gelingen sollte, bis zum 
Schiff vorzudringen, noch am  Leben ange­
troffen wird.

Der (Sentlemann- 
Ginbrecher

D er berüchtigte französische Gentleman« 
Einbrecher F ran c is  R o c h e  macht w ieder­
um von sich reden. V or kurzem konnte er 
von der P arise r Polizei festgenommen wer 
den, und zw ar un ter Begleitum ständen, die 
fü r diesen M ann  charakteristisch sind. V or 
ein p a a r  Wochen brach Roche in  eine vor­
nehme V illa in  der Gegend des B oulogner 
W aldes ein und entkam m it einer großen 
Beute, die an s kostbaren Juw elen  und einer 
bedeutenden Geldsumme' entstand. Abgeseh­
en davon, fiel eine Schatulle in seine H än­
de, in der die K am m erjungfer der V illen­
besitzerin ihre ganzen Ersparnisse aufbe­
w ahrt hatte.

Am Tage darauf las  F ra n c is  Roche in 
den P arise r Zeitungen von der verzweifel­
ten Lage, in  die das Zimmermädchen in ­
folge seiner T a t geraten war. I h r e r  gan­
zen Ersparnisse verlustig, mußte das M äd­
chen auf die bevorstehende H eirat verzich­
ten. D er G entlem an-D ieb w ar gerührt und 
entschloß sich, das gestohlene Geld der Kam- 
m erjungfer zurückzuerstatten. Durch einen 
Boten  schickte er die Geldsumme zur Post. 
Diese „edle" T a t des Einbrechers wurde 
ihm zum V erhängnis. Die K rim inalpolizei 
kam auf die S p u r  und verhaftete den B o­
ten, der das Geld zur Post gebracht hatte. 
B ald  danach wurde auch F ra n c is  Roche oer 
haftet.

D as V erhör des G entlem an-Einbrechers 
gestaltete sich fü r die K rim inalbeam ten der 
P a rise r Polizei im höchsten Masse un terhal 
tend. Roche beantw ortete nämlich alle F ra -
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gen, die ihn gerichtet w urden, in  Versen, 
und zeigte dabei eine Schlagfertigkeit und 
einen S in n  für H um or, die den besten Kon- 
ferencier einer K abarettbühne zu Ehre ge­
macht hätten. F ran c is  Roche ist nicht n u r 
Einbrecher, sondern in  seinen M ußestunden 
Verfasser und Dichter. Seine gesammelten 
Gedichte veröffentlichte er in  F o rm  eines 
kleinen Buches, das nicht n u r  bei der V er­
brecherwelt, sondern auch in  den lite ra r i­
schen Kreisen von P a r is  gewisses Aufsehen 
erregte.

E s ist bezeichnend, daß Roche für ferne 
Einbrüche stets solche Villen wählte, die von 
allein stehenden ä lteren  D am en bewohnt 
waren. Bei der A usübung seines Berufes 
tra t er gewöhnlich m it einer außerordent­
lichen Artigkeit auf. W enn er sich gezwun­
gen sah, in  das Schlafzim m er der V illen­
besitzerin einzudringen, und die Dam e aus 
dem Schlaf zu wecken, so pflegte er sich m it 
zahllosen Höflichkeitsformelen zu entschul­
digen. Um die überraschten und erschrocke­
nen Opfer seiner Einbrechertaten zu beruhi­
gen, pflegte er nervenberuhigende Pastillen 
mit sich zu führen, die er auch m it galanter 
Verbeugung anbot.

W ährend seiner ersten G efängnishaft 
ging F ran c is  Roche eine Ehe ein Die T ra u  
ungszcremonie fand im  G efängnis statt. 
Der B räu tigam  erschien in  Handschellen. 
F ran c is  Roche stammt von angesehenen E l­
tern  und hatte eine gute Kmderstube genos­
sen Von seinem V ater wurde er fü r den 
ärztlichen B eruf prädestinisiert. Nach zwei 
M onaten  medizinischer S tud ien  zog er aber 
die Verbrecherlaufbahn vor.

 •>»<—--------

Theater und Kunst
Nationaltheater in OTtaribor

Repertoire
D onnerstag , 28. M ai, 15 Uhr: „D er verzau­

berte Frosch". Kindermärchenvorstellung 
für die Umgebungsschulen. — 20 Uhr: 
»E in  E reign is in  der S ta d t G oga". Ab.
B. Kupone. Letzaufführung.

F reitag , 29, M ai: Geschlossen.
S a m sta g , 30. M ai, 20 Uhr: „Labyrinth". 

U raufführung. Abonn. A.

+  E in  Denkmal für M arie Ebner- 
Eschenbach soll auf A nregung des „V ereins 
der Schriftstellerinnen und Künstlerinnen" 
in  W ien errichtet werden.

+  A utor wider W illen. V or kurzem er­
schien auf dem amerikanischen Büchermarkt 
ein Buch von Professor Bailey W illis über 
eine Forschungsreise durch Afrika. Wie der 
Gelehrte jetzt in  einer Fachzeitschrift für 
Geologie erzählt, ist er ohne sein Wissen 
zum A utor geworden. Bei seiner Heimkehr 
habe ihn seine F ra u  des öfteren gefragt, 
ob er seine Forschungsergebnisse nicht in ei­
nem Buche niederlegen wolle. Aber stets 
habe er das Ansinnen m it dem H inweis 
auf seinen nüchternen Gelehrtenstil und sei 
ne publizistische Unerfahrenheit abgelehnt. 
E ines T ages sei ihm plötzlich das Buch

öaralfl Bemkovms 
blondes Modell

R o m a n  v o n  G e r t  R o t h b e r g .
C o p yrigh t by M artin  F en ch tw a n g e r, H alle  a . d. S aa le .

37. Fortsetzung.
»Leider nicht! Ich  danke trotzdem viele 

M ale fü r die freundliche E inladung. Ick  
muß leider — "

"Aber entschuldigen S ie  sich doch nicht, 
Theo! S ie  sind willkommen — heute even- 
sognt wie ein anderes M al Auf W ieder­
sehen!"

M it einer knappen Verbeugung, noch im ­
mer das verbindliche Lächeln im Gesicht, 
ging Bernkoven.

Theo blickte eine Weile vor sich nieder; 
dann stieß er hervor:

„Du, ich habe — mich —  vor deinem 
M anne geschämt!"

Helge lachte mißtönend. D an n  sagte sie: 
„Am Ende wirst du dich noch um seine 

Freundschaft bemühen?"
„Vielleicht, Helge! Diese Freundschaft 

wäre im m erhin ein Glück für mich. Aller­
dings tu t es m ir leid, daß ich dir augen­
scheinlich eine S uppe  eingebrockt habe mit 
der albernen Bemerkung vorhin in  bezug 
auf deinen. Selbstmordversuch. Augen mach­
te dein M ann  — hu! Zum  Fürchten ein-

W ie sie spielten
Die Gesamtergebnisse der Tennism eister­

schaften des T rau b a n a ts .

Nachfolgend veröffentlichen w ir die Liste 
sämtlicher Wettkämpfe des großen Pfingst- 
tu rn ie rs . W enn vielleicht auch dieser oder 
jener Erfolg ausgeblieben zu sein schien, so 
kann m an doch m it den Gesamtleistungen 
recht zufrieden sein.

H e r r e n e i n z e l :  B rig ie  — Vigele 
6 :0,6:4; Hoffen _  Zajc 4:6, 5:2, 7:5; M u­
stek —  Banko 6:4, 6:4; Freudenreich —  Ko- 
zelj 6 :1, 6 :1; B ergan t —  N erat 6 :0, 6 :0 ; 
öivic —  Holzinger 6:3, 4:6, 6:4; I n g .  No- 
Vak —  v. Pongratz 3:6, 6:0, 6:4; Hageuauer
—  G raf Bombelles 6 :1, 7:5; B oglar — 
Zkapin 6 :1, 6:1; Kmet —  Los 6:4, 6 :2; B ri- 
gic —  Hoffer 6:2, 6:3; Hitzel — Podließnig
6:3,6:3; Freudenreich   M astel 6 :1, 7:5;
Kukuljeviä —  B ergan t 6 :2, 6:4; I n g  No­
va! —  Zivic 6:2, 5:7, 6:4; Lehrer —  Hage- 
nauer 6:0, 6:4; Kmet —  D oglar 2:6, 7:5, 
6:0; Antolkoviö —  B rig ie  6 :1, 4:6, 6:2; 
Hitzel —  Freudenreich 6:0, 6:1; Kukuljeviä
—  I n g .  Novak 6 :1, 6 :2; Lehrer — Kmet 
6:0,6:0 ; Hitzel — Antolkovie 8 :6, 4:6, 6 :2; 
KukuljeviL —  Lehrer 6:4, 3:6, 6:3; Hitzel — 
Kukuljeviä 4:6, 6:4, 7:5, 6:3.

D a m e n e i n z e l :  Holzinger —  Klo- 
buoar 6:3, 6:4; Schweickhardt I .  —  Scher­
baum  6:1, 6:2 ; Lirzer —  v. Pongratz 8 :6, 
6:3; D acar —  Zorko 6:1, 6:0 ; H ribar — 
Schweickhardt W. 6:1, 5:7, 6:3; Schweick­
hard t I .  — Holzinger 6:2, 6:1; Lirzer — 
D acar 6:4, 4:6, 6:2 ; Ravnik —  V alentin- 
cig 6:2, 6:3; H ribar — Babiö 1:6, 7:5, 11:9; 
Schweickhardt Lirzer 3:6, 6:2, 6:0; Ravnik
—  H ribar 6:1, 6:1; Schweickhardt —  Ravnik 
7:5, 6:2.

G e m i s c h t e s  D o p p e l :  Hagenauer 
• Lirzer gegen Kmet - D acar 6:2, 11:9; 
Freundenreich - Zorko gegen Podließnig - 
Valentincig 6:2, 6:1; B rig ie  - Schweickhardt 
W. gegen V oglar - H ribar 6:3, 6:0; G raf 
Bom belles - v. Pongratz gegen Hoffer - 
Scherbaum  7:5, 9:7; Hitzel - Schweickhardt 
gegen H agenauer - L irzer 6:1, 6:4; B rig ie  - 
Schweickhardt W. gegen Freudenreich - Z o r­
ko 6: 1, 8:6; Antolkovie - B abie gegen Hol­
zinger - Holzinger 6:2, 6:2; B ergan t - R av­
nik gegen G raf Bombelles - v. Pongratz 6:8, 
6:0, 6:4; Hißel - Schweickhardt gegen B ri- 
giö - Schweickhardt W. 6:1, ro. 0.; Antolko­
vie - B ab ie  gegen B ergan t - Ravnik 6:0, 
6:2; Hißel - Schweickhardt gegen Antolkovie
— B abie 6:3, 6:1.

„D as Leben Afrikas" zugesandt worden, 
das seinen Nam en trug . W as w ar gescheh­
en? Seine unternehm ungslustige G attin  
hatte nach ihren mehrfachen erfolglosen 
Versuchen, ihn zu einem Buche anzuregcn, 
eine Briefe aus Afrika un ter Fortlassung 

aller p rivaten  M itteilungen einem V erla ­
ge angeboten und dabei wirklich E rfo lg  ge­
habt.

kach! Na, ich gehe jetzt! Sieh du zu, wie du 
dich au s der Affäre windest!"

S ie  lächelte bitter.
„ E s gibt nichts mehr herauszuwinden — 

H arald lebt wie ein F rem der neben m ir da­
hin. W enn das Kind nicht wäre, dann — "

Helge ballte die Hände.
„W as w äre dann, Helge?"
„D ann  hätte er mich längst davongejagt!"
„Um Gottes willen, Schwester, so sieht 

deine Ehe a u s? "  fragte Theo entsetzt.
„S o  sieht meine Ehe a u s" , bestätigte Hel­

ge und starrte an ihm vorüber.
„Und wer träg t die Schuld a n  diesem 

V erhältn is , Helge?"
„Ich!"
„S o  ehrlich bist du doch noch, Helge?"
„F a , aber ich hasse ihn — hasse ihn, wie 

ich noch nie in meinem Leben jemanden 
gehaßt habe! Und sollte m ir heute oder m or­
gen ein anderer M ann begegnen, der m ir 
mehr V erständnis entgegenbringt, dann 
gehe ich m it ihm davon, dam it du es imm er 
weißt!"

„Denkst du denn gar nicht an dein Kind?" 
fuhr Theo plötzlich auf.

Helge zuckte m it den Schultern ; dann 
sagte sie:

„E s liebt mich nicht!"
„D as ist sehr trau rig . Und noch trau rig er 

ist es, daß du, die M u tter, auch daran  die 
Schuld trägst. Du hast dich viel zu wenig 
um den arm en kleinen Kerl gekümmert!"

H e r r e n d o p p e l :  Hitzel - Holzinger 
gegen Vigele - N erat 6:0, 6:1; Banko - Z i­
vic gegen V oglar - Mästet 6:4, 5:7, 6:0; 
G ras Bombelles - v. Pongratz gegen KoLels - 
Zajc 6:3, 4:6, 6:1; Kukuljeviä - Hagenauer 
gegen Loos - B abie 6:1, 6:3; Hitzel - Hol­
zinger gegen Banko - Zivic 6:3, 6:4; B rig ie  
• Freudenreich gegen G ra f Bombelles - v. 
Pongratz 6:4, 13:11; Antolkovie - B ergan t 
gegen I n g .  Novak - Kmet 6:0, 6:3; Kukulje- 
tiic - Hagenauer gegen Podließnig - Wesiak 
6:0,6:0; Hitzel - Holzinger gegen BrigiL - 
Freudenreich 6:3, 6:4; KukuljeviL - Hage­
nauer gegen B e rg an t - Antolkovie 6:2, 6:1; 
Kukuljevie - H agenauer gegen Hitzel - Hol­
zinger 6:0, 6:4, 2:0, w. 0.

J u n i o r e n :  Zivic —  B ad l W. 6:0, 
6:2; Zivic —  Zkapin 6:1, 6:1; Pusenjak  —  
Sevnik 6:2, 6:2; Zivic —  kluger 6:1, 6:3; 
Banko —  Pusenjak 6:2, 6:1; Zivic —  B a n ­
ko 6:2, 6:0.

Slsiauftritt unferer 
Schwimmer

M it einem großen Propagandam eeting 
eröffneten vergangenen S o n n tag  auch die 
Schwimmer die Saison. Den Höhepunkt der 
V eranstaltung bildete ein Wasserballsoiel 
zwischen einer Mannschaft des S S K . M a ri­
bor und einem S tudenten team  der hiesigen 
Reserveoffiziersschule. D em  S p ie l, dem zwei 
fell'os eine besondere Bedeutung in  der E nt 
Wicklung des W assersports in  der D raustadt 
zukommt, wurde ein ganz überraschend gro 
ßes Interesse entgegengebracht, so daß m an 
m it großen Hoffnungen dem Entwicklungs­
gang des „W aterpolo" entgegensehen kann.

Aber auch die einzelnen Schwimmkonkur­
renzen zeigten einen schönen Fortschritt un 
serer Schwimmer und Schwim m erinnen, die 
trotz der unzulänglichen T rainingsm öglich­
keiten m it ganz beachtenswerten Leistungen 
aufwarteken, die durch den S ta r t  m ehrerer 
Zöglinge der hiesigen Reserveoffiziersschule 
einen umso interessanteren Anstrich erhiel­
ten. Von den heimischen Schw im m ern do­
m inierten wieder B  e r  t 0 n  c e I j, 
J a n d l .  K o  z u h  und S  t 0 P a r  sowie 
die D am en I r m a  P a c h e r ,  V era G a- 
6 e r  c und Louise V a  d n 0 u. M it ganz 
überraschenden Leistungen w arteten N a p 0 
l i 6 von der hiesigen Turnschule des Sokol 
sowie die Zöglinge der Reserveeffiziersschule 
K n 0 I und K a t u n  0 r  i 6 auf. Beim  
darauffolgenden S pringen  behielten B  e r- 
t o n c e l j ,  G a l a  und P  a  h 0 r  die 
Oberhand.

Wie schon erw ähnt, begegnete das Wasser 
ballspiel dem regsten Interesse, zum al sich 
beide Seiten  bald energisch an  den Leib rück 
ten. Nach flottem, zeitweise äußerst a n re ­
gendem Kampf blieben die Zöglinge m it 
3:1 (1:0) siegreich. D er propagandistische 
Zweck der V eranstaltung w ar dam it mehr 
a ls  erreicht.

„Z u r Kindermuhm e erniedrige ich mich 
nicht —  dazu sind Dienstboten d a "

^„Auch eine Auffassung!" sagte er lakonisch. 
„Jedenfalls komme ich m ir neben deinem 
M anne plötzlich vor wie ein wertloser, küm­
merlicher Gegenstand, den m an am besten 
wegwirft. Moralisch h a t's  dein M an n  ja  
auch getan. Ic h  könnte mich ohrfeigen, so 
leichtsinnig gewesen zu sein. — Leb wohl, 
Schwester!"

„W as willst du tu n ?"
I n  der F rage lag jetzt doch einige Besorg 

m s  um den B ruder.
E r  lachte.
„S o rge  dich nicht, Helge. E s ist wirklich 

ne tt von dir, daß du doch noch ein wenig 
Interesse fü r mein Dasein aufbringst. Ich  
werde vorläufig bleiben, wo ich bin. D ann 
kann m an später ja  weiter sehen."

J a ! , ,  Und ich werde es auch so halten, 
Theo!"

„Versuche lieber, d ir die Liebe deines 
M annes zurückzugewinnen, Helge. D enn er 
hat dich geliebt!"

„Ich  habe dir gesagt, daß -ich ihn haste."
„D arau f gebe ich nicht viel E s w ird eine 

deiner gewohnten Launen fein. W ie kann 
e in  Weib, noch dazu sein eigenes, die M u t­
ter seines Kindes, diesen M ann  hassen?"

Helge horchte in sich hinein.
E in  übel beleumundetes Modell w ar zu 

ihm gekommen. Viele, viele Wochen lang. 
Und Bernkoven hatte  den Frauenkörper ge-

K ino
B urg-T onkino: D er schönste und größte 

T onfilm  der S a ison  „M arokko" m it M arlen  
D i e t r i c h .  E in  iOO%tger Prachttonfilm  
in  englischer, . französischer und deutscher 
Sprache. D as  größte Werk der neuzeitlichen 
F ilm industrie.
U nion-T onkino: D er erstklassige deutsche 100 

prozentige Sprech- und Tongroßfilm  
„D er W eg zum Glück" m it Jen n y  Ju g o  
Fritz Schulz, Szöke Szakal und Albert 
Pau lig .

N aölo
F re ita g , den 29 . M ai.

L j u b l j a n a ,  12.15 und 13: R eprodu­
zierte Musik. —  18: Konzert. — 20.30: Ue- 
bertragung  au s B eograd. —  B e o g r a d ,  
20.30: Abendkonzert. —  21.30: Vokalkon- 
zert. —  W i e n ,  22.20: Ja z z . —  M ä h r . »  
D st t  a  u , 22.20: Leichte Musik. — M ü h ­
l a c k e r ,  20.15: V iolinkonzert. — 32: T anz 
musik. —  B  u k a  r  e st, 21: Gesangsvor- 
trag . —  21.30: Volkslieder. —  R  0 m, 
20.40: P o p u lä re s  Konzert. —  P r a g ,  M o ­
z a rts  V orgänger. —  M a i l a n d ,  19.10: 
Klassische Musik. —  22: Operettenschlager.
— B u d a p e s t ,  20.40: Orchesterkonzert.
—  Danach klassische Musik. —  W a r s c h a u ,  
20.15: Sym phoniekonzert. — D  a  v e n - 
t  r  y, 21.35: Orchesterkonzert. — 22.35: 

.Tanzmusik.

W itz  und Humor
Achtung auf den H und!

Richard R übezahl wollte R am onas besu­
chen. R am onas bewohnten ein kleines G a r­
tenhaus in  der Richard W agner-Gasse. B o r  
dem G arten  hing ein Schild: „Achtung aus 
den H und!" R übezahl blieb stehen. T rau te  
sich nicht hineinzugehen. K lingelt. W artet. 
K lingelt nochmals. Nichts rü h r t  sich. Auch 
der H und bellt nicht. „S icher hockt das Biest 
heimtückisch h in te r einer P la n ta n e ,"  öffnet 
Rübezahl ängstlich die G arten tü r. T r it t  
schnell in  den V orgarten . Und läu ft schnell 
bis zur H austü r. D o rt hängt wieder ein 
Schild, größer a ls  das erste: „Achtung aus 
den H und!" Die H a u stü r  ist angelehnt. R ü ­
bezahl steckt den Kopf durch. Guckt und guckt, 
Pocht auf die Klinke. S ch a rrt m it dem Fuß. 
Aber kein H und bellt. D a  steigt Richard R ü ­
bezahl m utig  bis zum ersten Stock. V or dem 
W ohnungseingang hängt aberm als das 
Schild, w iederum  größer: „Achtung auf den 
H und!" R übezahl klingelt. R am ona öffnet. 
„Seien  S ie  u n s  willkom m en!" „E inen  Au­
genblick," bleibt R übezahl vorsichtig stehen, 
„wo ist der H und?" „W aru m ?"  „W egen der 
Schilder. E r  ist w ohl sehr bissig?" „ I m  Ge­
genteil," lacht da la u t R am ona, „w ir haben 
einen ganz winzigen Z w erg ra ttle r und haben 
die Schilder deswegen anbringen  lassen, da­
m it niem and a u s  Versehen das T ie r  tottritt".

m alt, Hatte jede Linie -des rassigen Körpers 
studiert —  und w a r den leckenden Auge» 
gegenüber kalt geblieben. E s  bereitete ihm 
grausam e Freude, zu sehen, wie sie ihm um- 
schwärmten. Alle! E s w ar durchaus längst 
kein G eheim nis m ehr in  der Gesellschaft, 
daß die Berrrkovensche Ehe tief unglücklich 
w ar.

Und die Menschen nutzten das au s. Die 
H erren  umschwärmten Helge toller a ls frü­
her, und sie freute sich darüber, blieb aber 
dennoch auf der H ut, weil sie ganz genau 
wußte, daß ein einziger F e h ltr itt  ihr Schick­
sal besiegeln würde. E in  Schicksal in  Arm ut 
und Vergessenheit, denn so viel Lebenser­
fahrung  besaß die schöne Helge n u n  fch0ff 
längst, daß sie wußte, daß u n te r  all ihren 
V erehrern keiner sei, der sie geheiratet hätte, 
w enn sie a rm  w ar. D eshalb  mußte sie im 
w arm en Nest bleiben. U nd das Kind, nM 
das sie sich n ie  kümmerte, würde im m er die 
Brücke schlagen zwischen H ara ld  und ihr.

Helge meinte, ih ren  M an n  zu hassen- 
Dennoch kam zeitweilig die a lte  Liebe um” 
Leidenschaft über sie. Wo sie auch immer 
zusammen weilten, er rag te  über alles hin­
aus durch seine P ersön lich k e it und sein 
neu. T ranken sie dann noch nach einer 3^' 
lichkeit eine Taffe Tee in  Helges kleines 
eleganten S a lo n , dann  w artete die }uN5e 
F ra u  w ohl voll geheimem Fieber auf Ir­
gendein w ärm eres W ort.

Doch im m er w artete sie vergebens-
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Die Kaufleute tagen
Abschluß der zweimal unterbrochenen Jahreshauptversammlung

des Handelsgremiums
Die diesjährige Jahreshauptversam m ­

lung des Kaufmännischen G rem ium s, die 
heuex gleich drei Abende in  Anspruch nahm , 
wurde gestern abends in schönster Harm onie 
zu Ende geführt. Den Vorsitz führte wieder 
Vizeobmann H err -B e r  d a j s, der nach 
einigen einleitenden W orten die Anwesenden 
begrüßte, um dann gleich zur T agesordnung 
überzugehen. Nach den stürmischen Debatten 
in den beiden vorhergegangenen Versamm­
lungen ist nun wieder F rieden und E inm ü­
tigkeit in die Reihen unserer Kaufm ann­
schaft eingezogen.

D er noch restliche T e il der T agesordnung 
beschäftigte sich m it einer ganzen Reihe von 
A nträgen, die auch zum G roßteil angenom ­
men wurden. Betreffs der G e s c h ä f t s ­
s p e r r e  wurde beschlossen, daß sich das 
Grem ium  an die anerkannten Feiertage hal 
ten, bezüglich der übrigen Feiertage jedoch 
die M itglieder besonders verständigen wird. 
Auch wurde beschlossen, daß die K aufm ann­
schaft von den bisherigen Reklamekalendern 
wegen der allzu hohen A uslagen Abstand 
nehmen wird. Eine längere Debatte ent­
spann sich bezüglich der ständigen S a m ­
m e l a k t i o n e n  in den einzelnen Ge­
schäften. Gegen diese Gewohnheit wurde da­
hin S tellung genommen, daß n u r jene hu­
m anitäre  Korporationen das Recht haben,

Spenden zu sammeln, die eine besondere Be 
stätigung von Seiten  der Stadtgem einde be­
sitzen. Energisch wurde gegen die jüngste 
-Anleihe der Stadtgem einde für den B au  
von N o t w o h n u n g e n  Einspruch er­
hoben. Kleinbauten können von -p rivater 
Seite  hergestellt werden, dagegen sei es ge­
rade Pflicht der Gemeinde, fü r große Woh­
nungsbauten  Sorge zu tragen. Schließlich 
ist die Dauerhaftigkeit von kleineren N ot­
häusern allzu kurz, sodaß das Anlegen des 
Geldes dam it durchaus nicht in Einklang zu 
bringen ist.

I m  weiteren V erlauf der Versammlung 
wurde beschlossen, die Buchführung, wie über­
haupt die innere V erw altung der Grom ial- 
kanzlei vollkommen zu reorganisieren, sodaß 
sie allen modernen A nforderungen gerecht 
werden wird. F ü r  die H ausverw altung 
wurde dieselbe Zulage beibehalten. Ferner 
wurde dem Präsidium  eine -Reprösentations- 
zulage in  der Höhe von 4000 D inar jährlich 
zuerkannt.

D am it w ar die T agesordnung erschöpft, 
w orauf der Vorsitzende die Versammlung, 
der u. a. auch der Gewerbereferent der 
Stadtgem einde H err R  o d o s e k und der 
Gewerbeinspektor H err Z a l  o L n i  k bei­
wohnten, schloß.

m. V erm ählung. D er A rzt H err D r. 
F ra n z  R  e p i S wurde dieser Tage in Pod 
sreda m it der Tochter des dortigen K auf­
m annes und Besitzers H errn  Kos, F r l . 
M arica  K o s  getraut. — I n  M aribo r ver­
m ählte sich der Hochschüler H err Bogom ir 
B r e  8 k o  m it der H örerin  der philosophi­
schen F aku ltä t in L jubljana F r l . M ilka 
K r o n v o g e l ,  einer Tochter des hier 
im Ruhestande lebenden Oberlandesgc- 
rich tsra tes H errn  D r. Kronvogel. Den Neu 

verm ählten unsere herzlichsten Glückwün­
sche!

m. T rauungen . I n  den letzten Tagen 
w urden in M arib o r getrau t: F ra n z  Lam ­
pe m it F r l .  Rosa M and l; M ilan  Kovaö 
m it F r l . M arie  P rim ic ; Josef M atavL mit 
F r l . M arie  Gosak; F ra n z  Jureöko mit F r l . 
M artha  D ovar; Jo h a n n  Jezernik mit F r l  
Josefine Belsak; F ra n z  P ijavec m it F r l . 
Antonie W eninger; Ludwig M ulec m it F rl 
M arie  R ichm ann; Josef Arko m it F r l .  S te ­
fanie S tefan8i8, Josef Obrecht m it F r l .  J u  
lianne Supanc, S te fan  P ie te rse t m it F r l .  
Elisabeth M ajcen; J u l iu s  GjureZLek m it 
F r l . A nna Lam ut und A nton 0 o f m it F r l . 
Em ilie 8 tam par.

m. M aribor bei der Städteausstellung.
^Bekanntlich w ird fü r die Herbstausstellung 
M L jub ljana eine Ausstellung der sloweni­
schen S täd te  vorbereitet Auch unsere S ta d t 
toutde hiezu herangezogen, sodaß nu n  u n ­
seren wirtschaftlichen und kulturellen J n -  
stvlionen die Möglichkeit geboten w ird, ih­
re Errungenschaften der breiten M aße vor 
Augen zu führen. Zu diesen: Zweck wurde 
^in besonderer Ausschuß m it B ürgerm eister 
Dr. I  u v a n  an der Spitze eingesetzt, 
ver alle V orbereitungen treffen w ird, da- 
w it auch die D raustadt w ürdig vertreten 
Witt wird.

m. Besteuerung der Kraftwagenpneum atik
W'e schon m itgeteilt, ist es dem Autoklub 
gelungen, eine Pauschalierung der neuen 
^krzehrungssteu-er für Gum m ibereifung der 
Kraftfahrzeuge zu erzielen. Dieselbe wurde 
wun für Personenw agen auf 500, fü r Last- 
Quto§ und für Autobusse auf 2000, für zwei 
radtige Anhängewagen auf 1000 und für 
M otorräder auf 100 D in a r festgesetzt. K rait- 

gen Besitzer, die sich dieser Begünstigung 
d ien e n  wollen, müssen bis spätestens 31.
• M. die diesbezügliche Anm eldung bei der 

-oanalverw altung. Abt. 7, Vorbringen. D er 
pauschalierte B etrag  ist bis zum 30. J u n i  
su erlegen.
. w . Achtung vor Giftschlangen! heißt es 
e* wieder. Am häufigsten trifft man sie 

_  ' in n ig e n  Halden und an W aldrändern , 
v. sie an S te inen , Baum stäm m en, unter 

- e t  eibeer- oder Heidegestrüpp, im Grase, 
ande oder in Erdlöchern liegen. Auch auf 
teien ' i ^  üe anzulreffen. Abends gehen

sie auf R aub aus. Keine unserer Giftschlan­
gen wird jedoch zum Angreifer des M en­
schen; sie ist sogar sehr scheu und beißt nur, 
wenn sie getreten wird. Einen festen M än­
nerstiefel kann sie nicht durchbeißen. Die 
Kreuzotter w ird oft mit der gänzlich unge­
fährlichen, stattlichen R ingelnatter verwech­
selt. M an lehre die Kinder, möglichst auf 
dem Wege zu bleiben, vor allem, mit blo­
ßen Füßen nicht ins Gestrüpp zu gehen und 
den Weg nicht außer Acht zu lassen.

m. D er Englische Zirkel unternim m t 
kommenden S o n n tag  einen A usflug auf d m  
hohen Boö. Die Teilnehm er versammeln 
sich um 9 Uhr vo rm ittags am H auptbahn­
hofe.

m. R enovierung der Reichsbrücke. Zn
den nächsten Tagen wird die Reichsbrückc 
einer gründlichen Ausbesserung unterzog,-,, 
werden. Nach Auswechslung einiger defek­
ter Eisenteile w ird die Brücke einen neuen 
Anstrich erhalten.

m. Hüttenerössnung auf der Petzen. Die
idyllische A lpenvereinshütte auf der P e t­

zen, die „Uletova ko8a", w ird am  F e ie r­
tag, den 4. J u n i  wieder eröffnet, sodaß sich 
nun der Turistenverkehr ungestört abwickeln 
kann.

m. Karam bol zweier Radfahrer. Am
G rafst! trg  rann ten  gestern zwei .üngere 
R adfahrer aneinander, wobei dem Mechani­
kerlehrling F ran z  H o r  v a t das V order­
rad zertrüm m ert wurde.

m. Nächtlicher Einbruch. Noch unbekannte 
T äter hoben heute nachts bei der Fleisch­
bank der F ra u  Rosa D e t i 8 e k in der 
Frankopanova ulica 35 das Fenstergitter 
aus. sc daß sie ungestört in den Jn n e n rau m  
des Hauses gelangen konnten. Nach länge­
rem Suchen eigneten sich die nächtlichen Ge­
sellen eine Schachtel m it B ardarzigaretten  
sowie eine Sum m e von :a. 400 D in a r H art 
geld an. Die Polizei hat bereits ihre Erhe- 
ungen eingeleitet.

m. Einbruch o m hellichten Tage. I n  die
W ohnung der F ra u  Therese G r  a d i s- 
n  i k in der V rbanova ul. 87 schlich sich ge­
stern nachm ittags ein Ind iv iduum  ein. das 
verschiedene Kleidungsstücke im Gesamtwert 
von 3280 D in a r mit sich gehen ließ. Vom 
frechen Einbrecher, der die T ü r  gewaltsam 
geöffnet hatte, fehlt einstweilen jede Spur.

m. Vorsicht beim B aden! M it dem M o­
n a t J u n i  beginnt die eigentliche Badezeit. 
Bedauerlicherweise kommen aber in  jedem 
J a h re  mehrere Taufend Menschen durch 
E rtrinken um s Leben. Zumeist sind dies 
Kinder oder Jugendliche, die sich zu viel 
zumuten oder durch Braoourstückchea g län­
zen wollen. Selbst geübte Schwim mer kom­
men auf diese Weise in  jedem Som m er um s

Leben! W er an  Krämpfen, Atemnot, B lu t­
a rm u t, Herzzuständen usw. leidet, sollte über 
haucht nicht im F reien  baden. Besonders 
gefährlich können den Badenden Löcher im 
B e tt 'der Flüsse werden, die S trude l hervor 
rufen. Auch Schlingpflanzen, durch die der 
Badende oder Schwimmende m it den F ü ­
ßen festgehalten w ird, können zum Ertrinken 
führen. Nicht erhitzt ins Wasser! I n  sehr 
kaltem Wasser nicht verweilen; in  kühlem 
Wasser nicht länger bleiben a ls  fünf M inu ­
ten und dann viel bewegen!

m. Endlich erwischt! Schon vor mehr a ls  
einem J a h r  erschien bei einer Eisenbah­
n ersga ttin  ein gewisser Josef D., der sich 
a ls  Chauffeur einer hiesigen G roßfirm a 
ausgab und versicherte, er könne dem Sohn 
einen guten Posten verschaffen. A ls de n 
Bursche a ls  A nzahlung eine silberne Uhr 
hiefür eingehändigt wurde, kam er nicht 
m ehr zum Vorschein. Gestern nun  konnte 
die F ra u  den jungen B etrüger auf der S t r a  
ße wiedererkennen. D er sofort herbeigeru­
fene W achmann nahm  den Burschen, der 
bald darauf ein Geständnis ablegte, fest.

m .Schwerer Unfall bei der Arbeit. T e r
27jährige, in PobreLje wohnhafte und in 
einer hiesigen Textilfabrik beschäftigte A r­
beiter Jo h a n n  8 n  u d e r  l  wurde gestern 
nachm ittags während der A rbeit von einem 
T ransm issionsriem en erfaßt, der ihn m it 
großer Wucht m itriß . Znuderl e rlitt hierbei 
schwere Verletzungen an  beiden A rm en und 
am  Kopfe. Die R ettungsabteilung über­
führte ihn in s Krankenhaus, wo er sofort 
einer O peration  unterzogen wurde. D er 
linke A rm  mußte ihm hierbei bis zum E ll­
bogen am putiert werden.

m. B eim  Holzausladen verunglückt. D er
16jährige Besitzerssohn E rnst F  e r  l  i 8 
kam gestern beim Holzaufladen in  Spod. 
Polskava so unglücklich un ter das R ad des 
beladenen W agens, daß ihm hiebei der rech 
te Fuß  schwer beschädigt wurde. I m  hie­
sigen Krankenhaus wurde ihm die erste 
Hilfe geleistet.

m. Kranzablöse. An Stelle eines K ran ­
zes fü r den verstorbenen O bersan itä tsrat 
H errn D r. P  o d l e s  n  i k spendete G roß­
kaufmann H err F ra n z  K o r  m a n  n  der 
hiesigen Freiw illigen Feuerw ehr und deren 
R ettungsabteilung den B etrag  von 200 D i­
n a r. Herzlichsten Dank! — D as K o m- 
m a n  d o.

m. Wetterbericht vom  28. M a i, 8 Uhr:
Luftdruck 736, Feuchtigkeitsmesser — 10, B a  
rom eterstand 742, T em pera tu r + 27 .5 , 
W indrichtung NW , Bewölkung teilweise, 

W indrichtung 0, Umgebung Nebel.
'  D er aufmerksame Ehem ann speist am 

S onn tag  grundsätzlich nicht zu Hause. We­
nigstens einm al in der Woche will r.ian seine 
F ra u  im H aushalt entlasten I ß t  man in der 
öffentlichen Mensa am  S lo n E o v  trg  6 
(Krankenkassa) doch so gut und billiger a ls 
zu Hause. 1557

Aus Lelje
c. A us dem Staatsd ienste. D er Sekretär

des Verwaltungsgerichtshofes in  Celje H err 
D r. I v a n  L i n i n g e r  wurde --um Ver» 
waltungsgerichtshof nach Zagreb versetzt.

c. K lavierabend. Die Schüler der höheren 
S tufe der „G lasbena M atica" veranstalten 
F reitag , den 29. d. um 20 Uhr im S ta d t­
theater einen Klavierabend. Auf der V or­
tragsordnung sind Beethoven, Chopin, Liszt 
Reinhold, S m etana, Prokofjev, W eber-Taus 
sig, W ladigerow. E in tr itt  frei gegen V or­
weisung des P rog ram m s, das a n  der Thea­
terkasse erhältlich ist. Die Schüler der hö­
heren S tufe  gehen aus der Schule der F ra u  
B  o 2 i - N o v a k  und der F ra u  M irza 
S  a n c i n  hervor. D er Abend verspricht 
ein musikalischer Genuß zu werden.

c. Uebersiedlung zweier Ä m te r . Die V cr
stehung der städtischen Polizei und die Ka- 
tasterverw altung. die beide bisher im Ge­
bäude der Bezirksvorstehung untergebracht 
waren, übersiedeln m it 1. J u n i in  ihre 
neuen A m tsräum e, und zw ar kommt die Ka 
tasterverw altung in  den zweiten Stock, die 
Polizei aber in das M aaistratsgebäude.

c. Verkauf von Holz a u s dem Stadtw ald .
Die Stadtgem einde verkauft eine größere 
Menge aus dem S tad tw alde gewonnenen

Buchenholzes a u s  freier Hand in  M engen 
von einem bis zu fünf B und  an  einzelne 
Reflektanten und wird das verkaufte Holz 
in das H aus des K äufers um den P re is  
von 355 D in a r für den B und zustellen. A n­
meldungen nim m t das städtische Forstam t 
im Hoftrakt des M agistrates, zweiter Stock, 
T ü r  19, jeden M ittwoch und S am stag  von 
10 bis 12 entgegen. D as Holz w ird nach 
der Reihenfolge der Anm eldungen zugestellt 
werden. '

c. D ie Chaufseurprüfungcn für den Be­
zirk Celje finden nicht F re itag , den 29. d., 
sondern D ienstag, den 2. J u n i  um 7.80 
Uhr früh vor dem Gebäude der Bezirksoor 
stehung statt. Noch nicht kontrollierte M o­
torfahrzeuge können an  diesem Tage der 
Kommission vorgeführt werden.

r. A m tstag der Handelskammer. D iens­
tag, den 2. J u n i  w ird der Referent der 
Handels-, Gewerbe- und Jndustriekam m er 
in L jubljana im B üro  des H andelsgrem ium s 
in der R azlagova ulica 8 von 8 bis 12 U hr 
am tieren. Parteien , die eine Auskunft in 
Angelegenheiten, die die Kam m er ve rtritt, 
wünschen, können während dieser Zeit vor­
sprechen.

c. Stratzentaseln für Gaberje und ZavoK»
na. D as Umgebungsgemeindeamt verlau t­
bart, daß nu n  auch die S traßen tafe ln  für 
Gaberje und Z avodna eingetroffen sind und 
ehestens von den Hausbesitzern in  der Ge­
meindekanzlei abgeholt werden mögen.

c. Eröffnung der städtischen Bäder. M on­
tag, den 1. J u n i  werden die städtischen B ä ­
der und zw ar das Dam enbad und das H er­
renbad im S tadtparke und das D ianabad 
am B reg eröffnet werden.

c. Schadenfeuer. S o n n ta g  m ittag  entstand 
in dem W irtschaftsgebäude des Besitzers 
I  e z e r  n  i k in Prekorje ein B rand , der 
bald das ganze Gebäude einäscherte. Di« 
Feuerw ehren au s der S ta d t  und aus G a­
berje w urden a la rm iert, konnten aber we­
gen des unzugänglichen T e rra in s  n u r  schwer 
in Aktion treten. D er Schaden ist sehr groß. 
Wie das F euer entstand, kennte nicht fest- 
gestellt werden.

c. D en Verletzungen erlegen. Vergangene 
Woche berichteten w ir über den Unfall des 
Knechtes Ja g e r, auf den in  D resin ja  vas 
ein Heuwagen stürzte und chm das Rückgrat 
brach. J a g e r  ist am S o n n tag  im Allgemein 
nen Krankenhause seiner Verletzung 'erlegen.

* B ei Verdauungsstörungen, Magenweh. Sod­
brennen, Uebelkeiten, Kopfschmerzen, Nerven­
reizungen bewirkt das natürliche „Franz-Joses"» 
Bitterwasser offenen Leib und erleichtert den 
Blutkreislauf. Versuche in den Universitätsklini­
ken ergaben, daß Alkoholiker, die an Magen­
katarrh leiden, durch das altbewährte Franz« 
Joses-Wasser ihre Eßlust in kurzer Zeit wieder- 
fanden.

D er Schw an.
„Willst du m it in  den L ohengrin?" frag t 

Mücke.
„N ein", sagt Jed e rm an n , „H ohengrin h a ­

be ich schon zweim al gehört."
„G erade deshalb!" redet Mücke zu. „E s 

ist d iesm al eine ganz neue Inszen ierung . 
Ohne Schwan. Die solltest du d ir unbedingt 
ansehen."

„Also gu t", sagt Jederm ann .
Aber a ls  sie abends in  der Oper sind, ist 

der Lohengrin-D arsteller krank, und m an 
spielt den Freischütz.

„N a ja" , nickt Je d e rm a n n , „aber den 
Schw an hätten  sie lieber doch nicht weglas- 
sen sollen".

bet M a rib o n ka  tiskam a, 
M aribor, Juräiäeva ulica 4 
empfiehlt sich zur Herstel­
lung von Geschäftsbüchern: 
S alda-K ontiS , Journalen, 
Strazzas, in s o l  d e r  uub  
Bill ig s te r  A u s f ü h r u n g

Ausführung sämtlicher 
B u c h b in d e r a rb e iten
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r a u e n w e l t
D ie Mitschuldige

Gedanken über Frauenmacht und Frauenverantwortung
„W as b ring t die Zeitung für Neuigkei­

ten?" D as ist eine F rage , die tagtäglich die 
Fam ilienm itglieder beschäftigt, wenn das 
Leib- und M agenblatt in Sicht ist. Wie ei­
frig greift dann jeder nach der Zeitung, 
und wenn die Nachrichten aus aller W elt ge 
lesen werden, dann  heißt es wohl: „Nein, 
was auch alles passiert heutzutage! So  et­
w as ha t m an  früher doch nicht gekannt!"

Leider g ilt dies nicht n u r  fü r die F o r t­
schritte technischer, wissenschaftlicher, künst­
lerischer A rt, die w ir fast täglich in  der Zei­
tung verzeichnet finden —  nein, der A us­
ruf: „S o  etw as hat m an früher doch nicht 
gekannt!" bezieht sich oft, sehr oft auch auf 
unerquickliche Angelegenheiten, auf Berichte 
von grausigen M ordtaten , Verbrechen aller 
A rt, Schilderungen von Lug und T rug , von 
Eigennutz und Verderbtheit auch da, wo m an 
dergleichen früher, in  glücklicheren Zeiten 
nicht anzutreffen und zu erw arten  gewöhnt 
w ar. Gewiß sind _  um  n u r  einiges heraus­
zugreifen —  entsetzliche B lu tta ten , wie die 
des K ürten oder Mohorko, auch früher schon 
begangen worden, und bestimmt sind B e­
trugs- und Unterschlagungsafsären, wie m an 
sie heute fast alle Tage in  den Zeitungen 
liest,auch früher schon vorgekommen. Aber 
das alles sind doch A usnahm en gewesen, 
während sie heute nahezu die Regel bilden. 
Und ganz bestimmt sind heutzutage Kreise 
und Menschen in  diesen S tru d e l von Schuld, 
Untreue und Verbrechen hineingerissen wor­
den, in  und bei denen m an früher derglei­
chen berechtigterweise für vollkommen a u s­
geschlossen hielt.

F ü r  den aufmerksamen und nachdenkli­
chen Beobachter sind in  den meisten Fällen  
die berichteten Geschehnisse selber —  mögen 
sie auch noch so sensationell sein —  weniger 
bedeutsam, a ls  ihre H intergründe, Ursachen 
und Zusamm enhänge. Und insbesondere fü r 
u n s F ra u e n  ist eins auffällig und geeignet, 
u n s zu ernstem Nachdenken zu veranlassen: 
D a s  ist die Tatsache, daß bei fast allen diesen 
mannigfachen Verstrickungen Schuld und 
S ühne  F ra u e n  —  unsere Geschlechtsgenos­
sinnen —  irgendwie beteiligt sind. W ir w ol­
len hier einm al die Tatsache außer Acht las­
sen, daß nach statistischen Erhebungen die 
K rim in a litä t der F ra u e n  im allgemeinen im 
letzten Ja h rze h n t ganz erheblich gestiegen 
ist. Nicht das Them a: „Die F ra u  a ls  V er­
brecherin" interessiert heute, sondern das 
von der „ F ra u  an  der S e ite  des V erbre­
chers", von der Ehefrau, Verlobten, M utter, 
Geliebten, Schwester oder w as im m er sie sei, 
die tätig  oder Passiv, bewußt oder unbewußt 
—  die Mitschuldige ist.

„Unbew ußt?" sagen S ie  jetzt vielleicht, 
„wie kann ich unbew ußt eines m ir naheste­
henden M annes Mitschuldige sein? E ntw e­
der sind m ir  seine P lä n e  und T aten  bekannt, 
und wenn ich dann nichts dazu tue, um  sie 
zu durchkreuzen bzw. zu verhindern, dann 
bin ich eben seine M itschuldige. . .  Oder aber 
ich weiß wirklich nichts davon, dann kann 
m ir auch niem and einen V orw urf machen!"

O doch! E s gibt noch ein D ritte s : E s gibt 
die Augen-Verschließen gegen das vorberei­
tende Unheil und Unrecht, weil das beque­
m er ist, und leider, leider sind es oft gerade 
M ü tte r , die diese Taktik befolgen, vielleicht, 
w eil sie sich sagen: „D er Ju n g e  hört ja  doch 
nicht auf mich", oder „Ach, m ein Ju n g e  
w ird  schon nichts Unrechtes tun !"  oder 
„W as ich nicht weiß, das macht mich nicht 
heiß!" Und es gibt ein den M an n  auf die 
schiefe Ebene-Treiben au s Gedankenlosigkeit 
und Eigensucht, und hier liegt in  sehr vie­
len  Fällen  die Mitschuld der B ra u t oder 
Ehefrau. Beides kommt viel häufiger vor 
a ls  tatsächliches M ithandeln  oder Mitwissen, 
aber in  seinen Endwirkungen kann beides 
ebenso verhängnisvoll sein, auch wenn es 
sich nicht im m er gleich um  Kapitalverbrechen 
handelt.

W ir haben es unzählige M ale erfahren: 
6 e r  M an n  ist doch das, w as seine F ra u  
m it ihm  macht, oder w as die F ra u e n  seiner 
Umgebung au s ihm  machen! Z ehnm al leich­
ter w ird ein M a n n  von einer F ra u  beettt- 
flußt, zu bestimmten H andlungen veran laß t 
ober davon abgehalten, a ls  umgekehrt. I n s  
besondere in  der Ehe kommt fast alles aus

die F ra u  an : S ie  kann des M annes G efähr 
tin  und Helferin zum Aufstieg sein, oder sie 
kann ihn  hoffnungslos herabzieyen, w irt­
schaftlich, gesellschaftlich, moralisch . . . M a ­
chen w ir F ra u e n  u ns die ungeheure Macht 
klar, die w ir über den M an n  haben? Uno 
wenn w ir sie un s klar machen, —  wenden 
w ir sie dann zum G uten oder zum Bösen 
an?  D as ist die F rage , über die w ir unab­
w endbar eines T ages Rechenschaft ablegen 
müssen, sei es vor dem M anne, sei es vor 
der W elt, oder sei es —  vor unserem eige­
nen Gewissen.

S o  oft ich eine jener Notizen in  der Zei­
tung  lese, wie sie un s jetzt so häufig begeg­
nen: „U ngetreuer B eam ter!" , „Große Un­
terschlagungen", „M ißbrauch eines V er­
trauenspostens" usw. muß ich denken: „W el­
che Rolle spielt die F ra u  hierbei? Erschrek- 
kend häufig nämlich sind die Fälle, bei de­
nen sich herausstellt, daß die Lebenshaltung 
des schuldig gewordenen M annes in  keinem 
V erhä ltn is  zu seinem Einkommen stand, u. 
daß er seine Schuld beging, um  dieses M iß ­
verhältn is  zu überbrücken. Aber selten sind 
die Fälle, in  denen der M an n  diesen A uf­
wand allein trieb, fast im m er steht eine 
F ra u  an  seiner Seite , die an  seinem leicht­
sinnigen oder verschwenderischen Leben be­
teiligt, wenn nicht die Triebfeder dazu w ar. 
Und auch das „die D inge aus Schwäche oder 
Gleichgültigkeit Gehenlafsen" der M u tter ist 
dabei zu beobachten: S ie  hat genau gewußt, 
w as sich vorbereitete und hat nichts getan, 
um  es zu verhindern . . . Wessen Schuld ist 
größer? Schwer, schwer zu entscheiden!

Noch eins ist gerade bei den meisten V er­
brechen und S tra f ta te n  unserer Zeit deut­
lich zu beobachten: W enn Man den eigent- 
chen, den geistigen Ursachen nach geht, sind 
alle diese Fälle  von Schuldigwerden au s dec 
Ueberschätzung, ja  V ergötterung des M a ­
teriellen geboren, und aus der gleichen U r­
sache entsteht fast im m er die Mitschuld der 
F ra u . S ie  will, oder muß dies oder jenes 
haben, sie kann dies und jenes nicht lassen 
und missen, sie muß es unbedingt der re i­
cheren oder vornehm eren Geschlechtsgenos­
sin nachtun, sie stellt Ansprüche, sie will ge­
nießen . . . Und sie sieht bei alle dem das 
a ls  wichtig und wirklich an , w as doch in 
W ahrheit nebensächlich und re la tiv  ist . . . 
A us dieser falschen Einstellung, diesem ver­
kehrten Denken muß notwendigerweise die 
Schuld des M annes wie ihre Mitschuld ent­
stehen.

W enn w ir F ra u e n  un s darüber klar sind, 
oder werden, daß die w ahren, die wirklich 
unentbehrlichen und erstrebenswerten G ü­
ter, F reuden und Genüsse einzig und a llein  
auf geistigem- Gebiete liegen, nicht -auf m a­
teriellem, das alles wirkliche Leben und 
S e in  geistig ist, dann werden w ir nie Me

Mitschuldige des un s nahestehenden M a n ­
nes sein, der u n s  vielleicht eines T ages das 
furchtbare W ort entgegenschleudert: „W as 
hast du aus m ir  gemacht?" W enn w ir ans 
unserer Macht und V eran tw ortung  bewußt 
sind, diese einm al erkannte W ahrheit hoch­
zuhalten und in  unserem ganzen Leben zum 
Ausdruck zu bringen, dann werden w ir der 
gute Engel des — vielleicht —  strauchelnden 
M annes an  unserer Seite  sein, der es uns 
früher oder später einm al zugibt und e in ­
gesteht: „W as w äre aus m ir geworden ohne 
dich!" F rauen ! Laßt u n s  alle danach stre­
ben, des M annes guter. Geist zu sein, nicht 
seine Mitschuldige! K. B . S .

schung oder Abreibung. F ü r  den Anfang 
kann das Wasser lauw arm , dann stuben­
w arm  sein, bis m an allmählich zum Lei­
tungswasser übergeht. W enn diese Waschun­
gen regelmäßig gemacht, im Herbst oder 
.W inter fortgesetzt, werden, so ist dies..eine 
schöne A bhärtung, an  die der- jugendliche 
Körper nicht früh genug gewöhnt werden 
kann.

Leicht wie die Kleidung sei natürlich auch 
das Bettzeug. Steppdecken, leichte Woll­
decken, bei größter Hitze Bettlaken schützen 
den Körper vor zu großer W ärmeabgabe 
und genügen vollkommen, während dicke. 
Federbetten a ls  Last empfunden werden.

Wie einfach
können  S ie  sich  doch  d a s  S tud ium  
d e s  F o r ts c h r i t te s  in W isse n sc h a ft u. 
T ech n ik  (E rfindungen , E n td e c k u n ­
gen, F o rsch u n g en  u sw .) m achen , 
w en n  S ie  w o llen ! U nzu läng liche  
M itte l z u r  U n te rric h tu n g  ü b e r  d iese 
w is s e n s w e r te n  V org än g e  sind  k o s t­
spielig  und so llten  S ie a u ssc h a lten . 
G reifen  S ie  lie b e r  g leich  zum  R ech­
te n :  d e r  v o rtre fflich en , e inzigen
W o ch en sch rift ih re r  A rt »Die U m ­
schau«  (re ich  illu s tr ie r t) . M ita rb e i­
te r  sind  die b e s te n  K öpfe u n te r  den 
G e leh rten , F o rsc h e rn  und F ach leu ­
ten . S ie  b le iben  a lso  bei stän d ig em  
L esen  in d ire k te r  V erb indung  m it 
ihnen. — P rü fe n  <oie z u n äc h st die 
Z eitsch rift ih re r  V ie lse itigke it und 
Q u a litä t nach  und  v e rla n g en  S ie 
vom  V erlag  in F ra n k fu r t  am  M ain, 
N id d astraß e  81/83, d as  P ro b e h e ft 
N r. 10 k o sten fre i. — S ie  w e rd e n  
d a ra n  Ih re  F re u d e  h a b en  und  d e r 
U m sch r.u -L eseg em ein sch a ft s ic h e r  

schneil b e itre te n .

tinfere Kleinen 
im Gommer

E s dürfte a ls  E rfahrungstatsache bekannt 
sein, daß unsere Kleinen, namentlich die 
Kleinsten, mehr unter der Hitze leiden als 
Erwachsene. Deshalb gilt es, ihnen die heiße 
Jah resze it, die ihnen ja  sonst eine Fülle von 
F reuden bringt, auch in  dieser Hinsicht an ­
genehm zu gestalten, vor allem  alle gesund­
heitlich schädlichen Einflüsse au s dem Wege 
zu räumen-

I m  Hochsommer dürfen die Kleinen zur 
M ittagszeit, wenn die Sonne  am heißesten 
brenn t, nicht im F reien  sein. I s t  dies aus 
irgend welchen G ründen indessen unvermeid 
lich, so sollen möglichst schattige Wege und 
Plätze ausgesucht werden. E s ist besonders 
darauf zu achten, daß das Köpfchen beschat­
tet ist, entweder durch das Verdeck des 
K inderw agens oder durch eine leichte Kopf­
bedeckung. Die geeignetste Zeit zum Spazie­
renführen  ist der frühe M orgen oder der 
späte Nachmittag.

Die Kleidung sei so leicht wie möglich. 
Jeden fa lls  ist es ratsam er, ein Jäckchen oder 
Mäntelchen überzuziehen, falls es noch oder 
schon wieder kühler ist, a ls  zu warm e Klei­
dung, namentlich Unterzeug, zu geben.

E in  Kindchen, besonders ein S äug ling , 
kann im Som m er sehr leicht durch zuviel 
W ärm e erkranken. E s entsteht in dem klei­
nen Körperchen eine W ärm estauung oder 
Ueb-erhitzung, wie der Fachausdruck heißt, 
die i a h t  unangenehme Zustände verursacht 
- Natürlich müssen die W ohnräum e durch 
Abblenden des Sonnenlichtes, vernünftiges 
ausreichendes Lüften m orgens und abends 
kühl gehalten werden. Zugluft schadet selbst- 
redend den Kindern.

Auch auf die E rn äh ru n g  ist bei großer 
Hitze besonders. zu achten. Nahrungs-vechsel, 
z. B. von der M utterm ilch zur Kuhmilch, 
kann im S om m er für das Kleine schlimme 
Folgen haben; ist ein solcher Uebergang 
nicht zu umgehen, so sollte er möglichst un­
ter ärztlicher K ontrolle vorgenomm en w er­
den.

Größere Kinder neigen im  Som m er eben 
falls leichter zu M agenverstim m ungen und 
V erdauungsstörungen verschiedenster A rt. 
Wahrscheinlich hat oft das Obst schuld dar­
an, sei es, daß es häufig noch nicht völlig 
reif, sei es, daß es in  zu großen Mengen 
genossen wurde; vielleicht aber ist auch zum 
Obst getrunken w orden, Wasser, Limonade 
oder Milch. E s gibt Kinder, welche diese 
Zusammenstellung vorzüglich vertragen: die 
M ehrzahl indessen ist dagegen sehr empfind 
lich, und ^deshalb, ist in jedem Falle  Vorsicht 
geboten.

D as Kind, welches an sich gern trinkt, 
leidet in  der W ärm e genau wie der Erwach 
jene oft un ter Durst. D as ist ganz verstand 
lich, weil der K örper schon durch -die T ra n ­
spiration m ehr Flüssigkeit abgibt und Ersatz 
braucht. Diesem Gefühl soll auch Rechnung 
getragen werden, indem m an dem Kinde 
öfter erfrischende Getränke reicht. .R am en t 
lich, wenn es au s dem F re ien  kommt, sollte 
es seinen D urst löschen. M an  gebe aber nie 
zu große M engen Flüssigkeit, vor allem 
nicht vor dem Essen, weil hierdurch der 
Appetit, der durch die Hitze schon sowieso 
herabgesetzt ist, noch mehr verlegt würde. 
Die Getränke dürfen auch nicht zu kalt sein

Auch dem S äug ling  und Kleinkind ge­
währe m an. diese Erfrischung, indem man 
ihm ein p aar Schlückchen leichten gesüßten 
Tees, abgekochten kühlen Zuckerwassers oder 
Zitronenli-monade gibt.

Erfrischend wirkt auch eine kühle W a­

Feuilleton

Oh, diese Zeiten!
Von Helge H ä r n e m ä n .

I m  Schaufenster des Herrenartikelge­
schäfts hingen eine M enge feiner Oberhem­
den, w underbare Hemden, märchenhafte M u ­
ster und fabelhafter Stoff. Außerdem waren 
einfarbige Oberhemden da, wirklich elegante 
Sachen. S o  eins wollte ich gern haben. Ich 
be tra t das Geschäft und verlangte ein Ober­
hemd.

E in  Verkäufer, der wie ein junger G raf 
ausswh, brachte schleunigst einen ganzen S toß  
Oberhemden, häßliche Hemden, teure Hem­
den,gräßliche Hemden, karrierte Hemden, 
Hemden m it einem Kragen, m it zwei K ra­
gen und ganz ohne Kragen, m it doppelten 
Manschetten, m it einfachen Manschetten, 
Hemden, die auf dem Rücken zum Knöpfen 
w aren, und Hemden, in die m an von unten 
hineinkriechen muß. Alle möglichen Hemden, 
n u r nicht die, die im Schaufenster w aren.

Ic h  wühlte zerstreut in  dem S toß ; und der 
junge G raf .fragte:

„ I s t  vielleicht etw as dabei, w as Ih n e n  zu­
sagt?"

„G ott ja, a b e r . . .  m ir ist, a ls  wenn ich 
noch andere im  Schaufenster gesehen hatte."

T e r  Verkäufer eilte sofort an s Fenster 
und holte andere Modelle heraus. Aber nicht 
das richtige.

„Vielleicht darf ich Ih n e n  zeigen, welches 
ich meine," sagte ich, und dann zeigte ich.

„Ach so, das," sagte der junge G raf. „Das 
ist kein Herrenhemd. D as ist ein Dam en- 
Hemd."

„E in  . . .  e i n . . .  w as?"
„E in  D am enhem d/"  ~
Ich  wurde imm er verw irrter. Ich  hatte 

geglaubt, daß.solche Wäschestücke ein etwas 
anderes Aussehen hätten. M it Spitzen und 
so.

„Sooo —  das ist Damenwäsche? N a dan­
ke, dann m uß ich die Sache lassen," sagte ich 
und verließ das Geschäft, e in  R aub meinet 
Gefühle.

D ann  ging ich in das B lusenpalais „Ghtt 
de P a r is "  und kaufte m ir eine Trikoline- 
bluse in  beige-lila, m it Straßbesatz und etwas 
ausgeschnitten. Ich  sehe sehr niedlich darin 
aus, und dann ist sie auch sehr praktisch. Ich 
brauche keine Kragenknöpfe dazu. Die hat 
meine F ra u  geerbt.

P . S .  E in Professor auf B orneo berichtet, 
daß die D am en dort ansangen, einen B ari 
zu bekommen, weil sie so lange kurzgeschnit- 
tenes H aar getragen haben.

A us dem Schwedischen 
von Age Awenstrup u. Elis. T reitel.

Allerlei
I n  einer Vorstadt von P a r is  wurde eil* 

arbeitsloser Kutscher oenvahrlost und  schniui 
zig au c der Treppe eines Hauses s c h l a f e n d  
aufgegriffen. I n  W ahrheit handelt es sich 
um  ein hübsches 19 J a h re  altes Mädchen.

E in  W anderzirkusbesitzer in Brüssel w u^ 
de zahlungsunfähig. E r wußte sich jedoch 
zu helfen, indem er zwei Löwen mit Kästö 
öffentlich auf der S traß e  versteigerte.

Beinahe alle zoologischen G ärten  k lag^  
über starken Rückgang der Besucherzahl.

Eine verwöhnte, schöne Dam e der Londv' 
ner Gesellschaft, die im A lter von 23 
ren steht, hat sich entschlossen, das öestch' 
schaftsleben der Riesenstadt m it dem 
den der In se l  T ah iti zu vertauschen, ]0i 
n u r zwölf weiße Menschen leben [ollen.

Durch Trockenlegung der Zuidersee ö<*' 
größer; Heiland seinen Landbesitz um ein 
Siebentel der bisherigen Fläche



Wirtschaftliche Rundschau
Der Holzmarkl im Draubanat

A us dem Bericht der Börse in  Ljubljana.
E iner der wichtigsten Faktoren der Volks 

Wirtschaft im D ra u b an a t ist der H o l  z h a  n  
d e h  da sich ein  bedeutender T eil der B e­
völkerung m it ihm befaßt. D ie vergangenen 
J a h re  haben einen steten Fortschritt der 
Forstw irtschaft und des Holzhandels gezeigt, 
bis im V orjahre die Katastrophe ''ingetreten 
ist. deren Umfang auch Pessimisten nicht vor­
sehen konnten.

Die fallende Tendenz dauert auch noch 
heute an  und eine Aussicht auf Besserung be­
steht k a u m .  Die Holzindustrien mußten 
ihre Tätigkeit daher strengstens einschrän­
ken. M e  Arbeitslosigkeit der Holzarbeiter 
und der In d u strien  steigt an  und die F u h r ­
leute stehen ohne Verdienst. Auf der Lju- 
bljanaer Börse drückt sich die Katastrophe in 
Z iffern aus. D er Umsatz ist von 2.797 auf 
2001 W aggons gefallen, dem W erte nach von 
15.9 auf 12.2 M illionen D inar.

Gegenüber der angenehmen Konjunktur 
des J a h re s  1929 ist die JahresP roduA ion  
1929=30 unverhältn ism äßig  gestiegen, aus 
welchem G runde sich die Tendenzbewegung 
noch viel schwerer auswirken konnte. D er 
milde W inter hat der A usfuhr empfindlich 
geschadet, besonders aber hat der Export 
nach I t a l i e n  gelitten.

Wie alle J a h re  w ar auch im vergangenen

die Nachfrage nach Schwellen groß, doch sind 
größere Abschlüsse nicht erfolgt. Eichenschwel 
len wurden hauptsächlich fü r den heimischen 
Absatz verwendet. Größer w ar die Produk­
tion in  Buchenschwellern. Telegraphenmaste 
sind zumeist in  heimischen Unternehm en im ­
prägn iert worden. Die ausländische Nach­
frage richtete sich hauptsächlich nach Buchen­
tester, die auch entsprechende Preise erziel­
ten.

S e it den ersten M onaten  des Ja h re s  1930 
leiden besonders die P roduzenten von 
W e i ch h o l z, die über volle Lager in  a l­
len Dimensionen verfügten und das R und­
holz noch teuer bezahlt haben. I n  dieser 
Branche ha t sich auch der russische D um ping 
in  voller K raft ausgew irkt und einen direk­
ten Umsturz bewirkt. Die katastrophale 
Preissenkung ist in  erster Linie auf diesen 
Umstand zurückzuführen.

Hiezu kam noch eine starke Konkurrenz 
un ter den Holzhändlern selbst, die die Preise 
noch weiter senkte. Unsortierte Lager kamen 
überhaupt nicht in  Betracht, die Produk­
tion wurde beträchtlich eingeschränkt. S lo ­
wenien würde heute ein starke Produktion 
benötigen- um alle seine Lager neu zu sor­
tieren.

Banaler WeinmaM
Auf dem V r  § a  c e r  W einmarkt hat 

sich in  der vergangenen Wache die Nachfrage 
wieder e tw as belebt. E s werden von mehre­
ren Seiten  billige Weine gesucht. T eils  kauft 
die W einabteilung der P riv ileg ierten  A u s- 
s u h r g e s e l l s c h a s t ,  teils andere H änd­
ler. D as allgemeine P reisangebo t ist viel­
leicht etw as h ö h e r ,  a ls  es in  den vorher­
gegangenen Wochen gewesen ist. Bezahlt 
werden 1.25 bis 1.30 D in a r  je Liter fü r ge­
wöhnliche W eißweine, abzüglich der üblichen

Provision von 10 P a ra  je Liter. D a die V r- 
sacer V orrä te  schon beträchtlich verringert 
sind, ist zu diesem Preise nicht mehr viel zu 
haben. So gut es geht, halten die E igner 
durch. T ie  Preise haben demnach in  der 
vergangenen Woche etw as —  um 5 P a ra  je 
Liter — an gezogen. Auch M einungskäufe 
sind letzthin wieder getätigt worden. V er­
schiedene Käufe werden wohl auf den Um­
stand zurückzuführen sein, daß eine A u s- 
f u h r  p r  ä m i e fü r B rennw eine und

Weinessig in Aussicht gestellt worden ist.
Bessere Weine werden auch jetzt n i c h t  

gesucht. N ur selten werden kleinere M engen 
solcher Weine abgesetzt. Dieser Tage ist ein 
Posten von OWaggons Wein für 1.30 D inar 
je Liter gehandelt worden. Die allgemeine 
P reislage  ist heute folgende: Weißweine mit
9 bis 10 M alligand 1.25 bis 1.45 D in a r, m it
10 bis 11 M alligand 1.45 bis 1.75 D inar, 
mit 11 bis 12 M alligand 1.75 bis 2.25 D i­
na r. Rotweine m it 10 bis 12 M alligand 2 
bis 2.25 D inar, Sortenw eine m it 11 bis 13 
M alligand 3 bis 5 D inar je Liter.

Handeüsverlragsverhand- 
lungen mit Oesterreich?

W i e n ,  28. M ai. 
E inige B lä tte r bringen die M eldung, daß 

die H andelsvertragsverhandlungen zwischen 
Jugoslaw ien und Oesterreich bereits im Lau 
fe der nächsten Woche stattfinden würden. 
D er V erhandlungsort sei zw ar noch nicht 
bestimmt, es sei aber angeblich sehr glaub­
w ürdig, daß sich beide Regierungen auf Beo 
grad einigen werden. Die V erhandlungen 
seien durch den P la n  der deutsch-österreichi­
schen Zollunion einigerm aßen gestört w or­
den. Erst a ls  D r. S c h o b e r  in Genf er­
klärte, bis zum Schiedsspruch des Haager 
Gerichtshofes die V erhandlungen m it B e r­
lin  nicht fortzusetzen,, sei die Möglichkeit ei­
ner Fortsetzung der so abgebrochenen V er­
handlungen in  den V ordergrund gerückt. 
Oesterreich sei an der Regelung seiner w irt­
schaftlichen Beziehungen zu Jugoslaw ien 
stark interessiert, aber auch Jugoslaw ien 
wünscht andererseits eine baldige, beide Teile 
zufriedenstellende Regelung der H andelsver­
tragsfrage.

X  S tabilisierungsanleihe. D er größte
Zeichner der jugoslawischen Tranche der 
Stabilisierungsanleihe ist das Pensionsin­
stitut der Privutangestellten fü r S low enien 
und D alm atien  in  L jubjana. Die Zeich- 
nungsquote dieses In s titu te s  betrug 1 M ill.
250.000 F rancs.

X  D ie Unterzeichner des Abkommens über 
I n te r n . Agrarkreditbank. D as Abkommen 
zur Schaffung einer Gesellschaft für Gewäh­
rung  von Agrarhypothekarkrediten wurde 
von folgenden dreizehn Ländern unterzeich­
net: Deutschland, Belgien, B ulgarien , Est­
land, Frankreich, Griechenland, U ngarn, 
Lettland, Luxemburg, P o len . P o rtu g a l, R u 
m änien und  die Tschechoslowakei. Die V er­
tre ter anderer Länder, so insbesondere I t a ­
liens, der Schweiz und H ollands, haben e r­
klärt, daß sie voraussichtlich in einem spä­
teren Zeitpunkt unterzeichnen würden. D as 
Abkommen liegt bis Ende Dezember dieses 
J a h re s  zur Unterzeichnung auf.

X  Neuer Jndustrieverband. Am 26. b.
hat bei der Jndustriekam m er in  Beograd 
die G ründungsversam m lung des neuen Ver 
bandes der Berg- und Hüttenwerksuirteoneh 
m an gen stattgefunden.

X  Messe in  Ljubljana. S a m stag  wird 
die diesjährige Frühjahrsm esse in  L jublja­
n a  eröffnet, für welche diesm al besonders 
großes Interesse herrscht. Ganz besonders 
ist die M aschinenindustrie vertreten, von 
welcher die meisten landwirtschaft­
liche Maschinen ausgestellt haben. S o  sind 
bisher angemeldet 7 heimische Unternehm en, 
3 au s Oesterreich, 2 Tschechoflowaken, 3 
Franzosen, 1 I ta l ie n e r  (Mühlenindustrie),. 
1 U ngar und 4 Deutsche. Die Landw irte 
'werben auf diesen T eil der Messe besonders 
aufmerksam gemacht. Die Messelegitimatio­
nen, welche zum P re is  von 30 D in a r an 
allen bezeichneten S te llen  erhältlich sind, be 
richtigen zur freien Rückfahrt und zum 
freien E in tr itt  auf das Messegelände. Es 
w ird ein starker Auslandsbesuch erw artet.

X  M essezigaretten. Die M onopolverw al- 
tung gibt gelegentlich der Messe in  L jublja­
n a  in der Zeit vom 30. M ai bis 8. J u n i  
besondere S o rte n  der „ B ard a r" -  und „D ri- 
na"-Z igaretten  heraus. Diese Z igaretten  
sind, in  Packungen zu 20 Stück, am  Messe­
gelände erhältlich.

Unterstützet die

fMituberkulosenliga!

Jdeinec Attzeiqei
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V e r s c h i e d e n e s

D ie F o rd  M o to r C om pany 
G. in  K öln am  R hein  v er­

ansta lte t an läß lich  der E rö ff­
n u n g  ih re r  neuen  F ab rik  dort- 
selbst eine
»Europa-Fahrt zu Ford am 

Rhein"
m  der Z e it vom 12. b is 14. 
Juni 1931.

D ie T e iln ah m e  a n  dieser E u ­
ro p a -F a h r t  ist gestaltet allen 
A utom obilen ohne Rücksicht auf 
M arke und  M o to rrä d e rn  über 
'5 0  ccm.

M e n  T e iln e h m ern  ist es ge- 
lu-ttet, an  der Besichtigung der 
Boston F o rd -F a b r ik  in  K öln a. 
-nhein te ilzunehm en. Auch ist 
°se Besichtigung des D om s zu 
« o ln , des M useum s, der O per, 
0ef  N ü rb u rg r in g s  u . a. m . vor 
Reichen.
, Weiters sind wertvolle Preise 

jene  T e iln eh m er ausgefetzt, 
e den längsten Weg zurückle- 

R?M J e d e r  T e iln eh m er e rhä lt 
ste Erinnerungsplakette. 

^ J tc h e re  A uskünfte e rh a lten  
w  ~  der hiesigen, au to ris ie r­

st. F o rd -V e rtre tu n g , welche 
im ?  A nm eldungen  v o rn im m t 

ve zwecks R eserv ierung  der 
und  G a rag e n  in  Köln 

■— Rhein w eiterle ite t. 6660
^chiäpfen der Obstbäume be-

stst'Rt F ruch tbarkeit und 
sende W  Svritzen  gegen fres- 
h-i>. Insek ten  und P ilzkrank ' 
l n n th ' w  Q̂ Iuk* und  Krebshei 
i e v a c h ^ t h .  M a rib o r. © tr ita r  

  0878Dame mit iunger
dia rck, duofch und liebenswür-
9t5Reten?ew ^ '  " E e  sich an Ren mR*. ^ 0=^ tet 'e r  beteili- 
Dinar Z n» Müßte ca. 50-000 
febo* „ W e n . welcher Betrag 
de. Rleich benötigt w ü r
y u 6 -'unbnmrt !ft. u e r m ö -  
©efr q llf « « e t  lebe G aran tie .
die Verw Unter -F°to" °n 

4837
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:U ealitäten
' ▼ w m f f m f m m ?
K leiner Besitz m it O bstgarten, 
W ald und  e tw as W eingarten , 
nett. H errenhaus, Nähe M a r i ­
b o rs  gegen B a rza h lu n g  zu kau­
fen gesucht. S chrift!. Ä n tr. un t. 
„Klein-Besitz" an  die Verw . 

6655
Schöner Besitz in  R advan je  zu 
verkaufen oder zu verpachten. 
A dr. V erw . 6671
N eugebautes H au s  zu verkaufen 
G ozdna 11, PobreLje. 6608
Verkaufe einstöckige Villa, schö­
ne Lage, zu günstigem  P re is . 
U nter „ S o fo rt W ohnung" an d- 
V erw . 6614
A A A A A A A a ^ a a a a a a a a a a

Zukaufen gesucht

Viktualiengeschäft oder ein paf­
fendes Lokal fü r  dasselbe m it 
M o b ilien  zu kaufen gesucht. —  
Ge fl. A n tr. u n te r „V ik tualien" 
a n  die V erw . 6685
Schreibmaschine in  gutem  Z u ­
stande zu kaufen gesucht. Adr. 
V erw . 6657
^AAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Zu verkaufen
r v m T T m r r m T v  v v i
Neuer Staubsauger Thpe ..S ie­
m ens" , kom plett, billigst abzu ­
geben. A dr. V erw . 6650
E in  gutgehendes junges Pferd 
ist sam t B arutschw agen zu ver­
kaufen A nfr. G la v n i trg  4 im  
Geschäft. 6675
1 F iat-A uto 501, 1 W anderer- 
M o to rra d , 1 R en au lt-T rak to r ' 
m it B eiw agen , w w ie sämtliche 
M o to rrä d e r  im  besten Zustande 
p re isw ert zu verkaufen. M ehan. 
delavnica I .  G ustinöiö. T a tten - 
bachova 14. 6616
Brennabor - Kinderwagen so­
fo rt u. 100 D in . P o lanec , R u s-  
ka c. 3 . 6665

Verkaufe gut erhaltene  M öbel, 
F a u te u ils . Schreibtisch und O ri 
g inal-O elgem älde. V rb an o v a  71 

6615

M öbl. separ. Zim mer fü r 1 od. 
2 Personen  sofort zu verm ieten  
S tro ß m a je rje v a  5, zw eiter Hof, 
1. S t .  6652

Ä A A A A A A A A A A A ^^A jA A A|*f
Stellengesuche

i 'v r T V T T T v v r v m r t v T V T i
Agronom  m it 22 jäh r. P ra x is  
in  allen landwirtisch. A rbeiten  
bew andert, 41 J a h r e  a lt, v er­
h e ira te t, sucht S te lle  a ls  V er­
w a lte r au f G roßgrundbesitz. —  
A dr. V erw . 6649

F n  che

Brucheier
40 P a r a  per Stück. W iederver- 
käuser R a b a tt, bei E rportgesell- 
schaft M athe is , S u p p a n z  u , Co. 
M a rib o r , C vetliöna 18. 6638

A n z>vei F rä u le in  (K olleginnen) 
schönes Zim mer ' zu verm ieten. 
Auf Wunsch ganze V erpflegung. 
B etnavska 18, R osm an . 6637
S o n n ig e  Vicrzim m crwohnung
sam t Zubehör ab 1 . J u l i  zu ver 
m ieten. A dr. V erw . 6585 Kom mis d. G em ischtw arenbran­

che m it schönem lang f. Z eugn is, 
kau tionsfäh ig , sucht S te lle , auch 
am  Lande. Zuschr. erbeten  un t. 
„Gegen kleinen G eh alt"  an  die 
V erw . 6609

E in  Gefchästslokal M itte  der 
S ta d t , fü r jedes G ew erbe geeig 
net, sofort zu vergeben. A nfr. 
G lav n i trg  4 im  Geschäft.

6674
G u t e rh a lten e r Kinderwagen ist
p re isw ert zu verkaufen. A nfr.
<5eoßtatsta ooou
Wachhund billig abzugeben. — 
T rraZ ka 1. 6668

M öbl. Zim mer an  2 H erren 
sogleich zu verm ieten . Koro^ka 
19/1. 6683

Offene S te llen

Cas^-Restaurant-Kellner ver so­
fort gesucht. O fferten  u n te r 
„Jah re se n g a g em en t"  an  d. Ver 
Walt. 6651

Schneidermaschine, B ügelta fe l 
zu verkaufen. F rau k o p an o o a  s /1 
O sw ald  M arie . 6687

Schönes Sparherdzim m er m it
elektr. Licht a n  kessere Person  
sofort zu verm ieten . G ozdna ul. 
13, M ag d alen a . 6681

1 Wagen Pserdcdünger sofort 
zu verkaufen. M linska  30.

6690
Ein schönes Lokal, sehr geeig­
net für Kanzlei oder Gewerbe­
treibenden, m it 1. J u n i zu ver 
geben. U prava  his Pokof. zavo- 
da, M a rib o r, K ralfa  P e t r a  trg.

6688

Lehrjunge fü r  Spezereigeschäft 
in  M a rib o r  m it Kost im  Hause 
w ird  ausgenom m en. A dr. Vw. 

6658Koffer, G röße 9 5 X 5 0 X 1 5 , be­
re ift, m it 2  Einsätzen, Mesfing- 
schlössern. in  bestem Zustande, z. 
verkaufen. Fischer. Kettefeva 2 , 
1. S t . .  von 10— 14 anfrogen . 

6319
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Mädchen fü r  alles, das selbstän 
big kochen kann, deutsch und  
slowenisch spricht, w ird  sogleich 
ausgenom m en. A nfr. B ad lova 
u l. 216. 6673

Gefchästslokal. p rim a  Posten, 
ab 1. J u n i  billig zu vergeben. 
A dr. V e ra . 6664

Zu verm ieten Sparherdzim m er. n ett, separ., 
a n  1— 2 P ersonen  zu vergeben. 
T rra sk a  1. 6667
kA A A A A A A A A .A A A A A A A A «

Deutschsprechendes Mädchen fü r 
alles, das auch e tw as kochen 
kann, w ird  fü r ein feines H aus 
gesucht. O fferte an  O ttilie  T ä n  
zer, P e tr in ja , S av sk a  banov ina  

6672

v v w v w w w w i r w o r v w w w
M öbl. Zim m er zu verm ieten. 
S loveuska 24/1. 6656 Zu m ieten  gesucht
Küche und Zim mer sam t Z u ­
behör ab 1. J u n i  zu vergeben. 
Kettefeva 25. 6680

Suche W ohnung, Z im m er, Kü­
che und K abinett, bezlv. 2  Z im  
m er per sofort. N ähe b- H a u p t­
bahnhofes oder M elje. Adresse 
Verw . 6559

Sattlergehilfe und L ehrjunge 
w erden ausgenom m en bei I v a n  
Bezjak, S a t t le r ,  C vetliLna 33. 

6670Kabinett billig zu verm ieten . 
A nfr. V razova 2/2 rechts.

6662 Mädchen fü r alles, welches euch 
gut kochen kann, solid und le i­
st ig. fü r  feines H au s  gesucht. —  
A dr. V erw . 6669

Schöner Lagerplatz
zu verm ieten  im  Z en tru m  der 
S ta d t,  große E in fa h r t, paffend 
fü r  jedes G ew erbe oder A u to ­
garage . P re is  und B edingungen  
sehr günstig. A n tr. u n t. „Lager 
platz" an  die V erw . 6565

Suche kleineres Lokal gegen 
Ablöse G osposka oder S looen - 
ska u l. S chrift!. A ngebote u n te r 
„N r. 15" an  die V erw . 6663

Reisender - Vertreter, im  besten 
A lte r, g e le rn te r E isenhändler, 
gu t versiert und  in  S low en ien . 
K roatien , S law o n ien . W o jv o d i' 
n a  usw. best, e ingeführl, Sucht 
leistungsfähige V ertre tungen , 
geht sonst auch In fixe S te l ­
lung . Gefl. Zuschriften an  die 
V erw . u n te r  „E isen-V erlr-ncr".

6682

Kleines Lokal fü r  T rafik  an  
V erkehrsstraße zu m ieten ge­
sucht. Zuschr. u n te r  „T rafik" a. 
die V e ra .  6689

Gemischtwarengcschäst, gut. P o ­
sten, a n  B erkehrsstraße, samt 
W ohnung sofort zu verm ieten . 
A n tr. u n te r „Sichere E ristenz" 
a n  die V erw , 6375

H aus w ird  ehestens zu pachten 
gesucht m it S ta l l  und  R äum en  
fü r  kleines, ruh iges F a b rik su n - 
ternehm en. Gefl. Zuschr. u n te r 
.H aus"  0«  die V erw . 6612

Zuckerbäckerlehrling w ird  sofort 
ausgenom m en. K onditorei P ee r, 
K ra lja  P e t r a  trg .
F linke Schneidermamsell w ird  
sofort ausgenom m en. A nzufrag . 
P ra p ro tn ik o v a  133, T ür 1'.

6597
Mamsell, tüchtig, per sofort ge­
sucht. M odea te lie r G rego re iäeva  
20.
M amsell u. Lehrmädchen w er­
den sogleich ausgenom m en. Dlo- 
desalon M . Leben, G osposka 28 

6623
T üchtiger, verläß licher Zählkell­
ner oder K ellnerin  w ird  per so­
fo rt gesucht. A nfr. K av a rn a  R o- 
tvtiz. 6573

Einladung
zur außerordentlicher

= ■ -  =

welche M ontag, den 1. J u n i  
1931 um  15 U hr in  den A n ­
s ta lts räu m en  abgehalten  w ird .

Tagesordnung:
1. S ta tu ten ä n d e ru n g en ,
2. Ersatzw ahl in  den V orstand. 

M arib o r, am  27. M a i 1931.
Mariborski kredltnl 
zatrod, r. G. m. b. H.

F ü r  den A nfsichtsrat: 
Gustav B e rn h a rd , Vorsitzender, 

F ü r  den V orstand :
I .  F . Pcyer, Direktor.

iniiiminiii i iiiiiiinimiiimiHi

Lese! und verbreite! die.liiiiln!« Zeitni'
luiniiiiiiiiiiiiiiuiiiiuümiiiii
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in Mann kann
?, ti»n 29. MN 1931

J Minuten

Dank der Kippvorrichtung kann der 
Führer in i  y2 Minutemal&in abladen. 
I n . kaum  2  ;%  Stunden wurden in 5 
Führten 10  Tonnen Material geladen, 
transportiert iund  abgeladen.

«

JDte bequeme Anordnung des Wagenkastens erlaubt 
die Ladezeit au f ein M inim um  herabzusetzen. Der 
Chevrolet spart Zeit, . G e l^  Arbeit und. steigert*:die 
Tagesleistung.

riR-bescMosseniauf'Grund1 mehre­
rer praktischen Beobachtungen 

zu erfahren, welche D ie n s te  ein 
Chevrolöt-hastwagen einem «Bauunter­
nehmer tatsächlich leisten kann. Wir 
führtemunsere Beobachtungen an Ort 
und Stelle aus : Wir studierten den 
Transport von Backsteinen, Sand, 
Mörtel, Wellblech. Die Fahrten wur­
den bei schlechtester Witterung auf 
steinigen, unebenen Strassen ausge­
führt. Unsere Bilder beziehen sich 
deshalb im allgemeinen auf alle Bau­
unternehmer:, in denen, der Chevtolet-

Oarnion«akkder'BrhAttmg°derO«wrnne 
seinesBesitzers-mitwirfctiln sämtlichen 
beobachteten Fällen konnten wir 
feststellen,| dass unter gleichem Böaa- 
zinverbrauch-und'kleinerer Abnützung 
der 6-ZyIindet-Motor mehr leistet als 
der 4-Zylinder. Die tiefe Lagerung 
des Wagens erlaubt bequemes und 
rasches Auf- und Abladen. Die gl3n- 
zendeAnpassungstahigkeät anschlechte 
Strassen und die W en-diglceit im 
Stadtverkehr, gestattet ein hohes 
Durchschnittstempo der Transport» 
fahrten zu erreichen.

C h e v r o l e t - L a s t w a g e n
G E N E R A L M O T O R S C O N T I N E N T A L A

Auch an Ihre Tür
klopft einmal das Glück.Lassen Sie es nicht vorbei 
gehen, sondern kaufen Sie ein Klassenlos in der

Mlu posMia V W «  Bezjai
Maribor, Gosposka ulica 25

Erste Ziehung am 20. Juni 1931. ^  Din. 25.—, M 
Din. 50.— . V» Din. 100.—, Doppellos Din 200.—. 
Postsparkassenkonto 14.683. Telephon 20-97. 

Geöffnet an W ochentagen von 8 bis 18 Uhr.

L 3 ? * . . . 4; *{-». '■ '**7» . 'v .

Gedenket der Antituberkulosen-Liga!

Kundmachung.
Samstaq, den 30. Mai wird 
Rindfleisch 2. Q ualität Beim 

Stand P irs zu

8 Dinar
verkauft. Z um  zahlreichen Z u ­
spruch em pfiehlt sich 6677

Vinko Pir$.
Größere Mengen

Makulatur-
Papier

verkauft

Ma r  i b o r s k a  
t i s k a r n a

D a n k s a g u n g .
Anläßlich des schm erzlichen V erlustes, der uns durch den T od un­

seres lieben M ütterchens, der Frau
M a r i a  H a b j a n i c ,  g e b .  j e l e i t

betroffen  ha t, fühlen w ir uns verpflichtet, auf diesem  W ege insbesondere 
dem H errn  Dr. M am  für seine Aufopferung als A rzt und dem hochw. 
H errn  Kaplan PriboZic für die T röstungen  w äh rend  der langen K rankheit 
sow ie am S terbelager, unseren  D ank auszusprechen. U nser herz lichster 
D ank gilt ebenso der hochw ürdigen G eistlichkeit der P fa rre  zu St. M ag­
dalena, nam entlich jedoch dem hochw . Kaplan C afuta für die tief bew eg­
ten  G rabesw orte ; ferner dem Mons., Kanonikus und Dom- u. S tad tp fa r­
re r  hochw. H errn  Umek, dem D echant von Ho5e hochw . H errn  S agaj und 
allen geistlichen H erren  für das letzte  Geleite. W ir danken ferner den 
Sängern  des G. V. »M aribor« und dessen C horm eister hochw . H errn  
G asparic für die ergreifenden G rabeslieder. Allen, die an unserem  
Schm erz irgendw ie A nteil nahm en, besonders den zahlreichen K ranzspen­
dern, unser innigster Dank. 6654

S c h l o ß  B e t n a v a ,  27. Mai. Die trauernd Hinterbliebenen.

14'50 B e s iie n  Sie ans in Graz!
Wir bieten Ihnen erstklassige Ware bei größter Auswahl in Herren-, 
Damen- und Kinderschuhen von der einfachsten bis zur elegantesten 
Ausführung. — Sie finden bei uns zeitgemäße Schuhe, wie Opanken in 
allen Farben. Weekend-Schuhe in leichter Ausführung, Leinen- 

Schuhe für die heiße Zeit bei äußerst b illigen  Preisen.

SCHUHHAUS TEMMEL
GRAZ. Herrengasse 1Eleganter Damen-Spangen-Mehub

in braun und beige kombiniert
(neben Cafe 

„Expreß“)
Brauner Herren-Halbsdhuh

a u s  gutem M a t e r i a l

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor. — Für den  H e ra u s g e b e r  und  d en  D ru ck  v e m t -
wortM»; Direktor Stanko  OETELA, — Beide w ^ n h n 't  fr Mar&or.


